Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 30 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porte 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf 
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Ditiag Ausgabe, 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
53. Sitzung des Reichstages. (26. Januar.) 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, Camphauſen, Geh. 

Rath Michaelis u. A. BAHR 

Nachdem das Haus von der Aufhebung des gegen den Abg. v. Donimirski 

eingeleiteten Strafverfahrens in Kenntniß geſetzt worden, wird die geſtern 
unterbrochene zweite 3 des Bankgeſetzes ($ 9) fortgeſetzt. Außer 
den geſtern bereits mitgetheilten Anträgen zu § 9 liegen heute noch zwei 
neue vor: 

I) vom Abg. Ausfeld (Gotha): den der Privatbank zu Gotha zugewie⸗ 
ſenen Betrag an ungedeckten Noten von 1,344,000 Mark um 1 Million zu 
erhöhen und die Würtembergiſche Bank, der 10,000,000 Mark zugewieſen 
ſind, um 1 Million zu kürzen, eventuell im Intereſſe der letzteren den Ge⸗ 
ſammtbetrag der ungedeckten Noten um 1 Million, d. h. auf 386 Millionen 
Mark zu erhöhen; 

2) vom Abg. Pariſius, Banks und Genoſſen: die Geſammtſumme der 
ungedeckten Noten von 385 Millionen, welche die Commiſſion ſchließlich feſt⸗ 
geſtellt hat, auf den von der Reichsregierung urſprünglich vorgeſchlagenen 
Betrag von 380 Millionen wieder herabzuſetzen und die aus den zugefügten 
5 Millionen der Hannoverſchen, Bremer und den beiden Lübecker Banken 
gemachten Mebrzuwendungen zu streichen. { BERN: 

Abg. Tellkampf tritt für feinen geſtern mitgetheilten Antrag ein, die 
Reichsbank zu verpflichten, ihre Noten ſofort zur Hälfte, nach 5 Jahren zu 
und nach 10 Jahren voll mit Metall zu decken. Es fragt ſich, führt der 
Redner aus, ob man den vorliegenden Gegenſtand vom Standpunkte der 
Intereſſen derer zu behandeln habe, die billigen Credit durch ungedeckte 
Noten haben wollen, oder vom Standpunkte der Pflichten der Geſetzgebung 
des Staates, welche für ein ficheres Geld- und Bankweſen zu ſorgen hat, 
d. b. dafür, daß das Geld und ſein Stellvertrrter, die Banknoten, nicht nur 
Tauſchmittel, ſondern vor allen Dingen ein ſicheres, möglichſt underänder- 
liches Maß der Wertbe iſt. Die von der Commiſſion vorgeſchlagene Reichs⸗ 
bank mit einer großen ungedeckten Notenausgabe, baſirt auf % Metall: 
deckung, kann das Schwanken des Werthmeſſers nicht verhüten, indem ſie 
einen Notenumlauf über das Bedürfniß binaus nur durch Disconto⸗Er⸗ 
höhung beſchränken kann, um dahin zu wirken, daß das baare Geld nicht 
weiter abfließt, ſondern zurückfließen möge. ( findet danach abwechſelnd 
Ausdehnung und Beſchränkung des Notenumlaufs und dadurch Schwanken 
des Werthmeſſers ſtatt. Der große Nachtheil der ungedeckten Noten iſt da⸗ 
ber nothwendiger Weiſe das ſchwankende Maß der Werthe. 
des ungedeckten Notenumlaufs ſind nur durch volle Baardeckung der Noten 
zu curiren. 

Von dieſem Standpunkte aus iſt der vorliegende Entwurf der Bank⸗ 
Commiſſion ſehr bedenklich, weil er vorwaltend im Intereſſe Derer abgefaßt 
zu ſein ſcheint, welche billigen Credit durch ungedeckte Noten baben wollen, 
indem er in der Anlage zum $ 9 die große Maſſe der ungedeckten Noten 
zulaßt und die Steuer von 1 Procent, alſo die Begrenzung, beſeitigt, 
während § 17 die ungenügende Deckung der Noten als Privilegium des 
Zettelbankweſens des Reiches aufſtellt, weiche wohlfeilen Credit ſchafft, aber 
auch zu Gründungen und Conſortien, zu deren Vereinigung zur Erzwingung 
von Monopolpreiſen und zu Kriſen zum Nachtbeil des ganzen Publikums 

eführt hat und auch ferner führen kann; in den Kriſen wird mehr ver⸗ 
en 110 früher durch die ungedeckten Noten und billigen Credit ge⸗ 
onnen iſt. 

Ein Theil der Induſtrie lebt bekanntlich bisher in Deutſchland vorzugs⸗ 
weiſe vom Bank⸗Credit, ein ungeſunder Zuſtand, deſſen Verewigung nicht 
wünſchenswerth iſt. Man ſagt freilich, ſtatt der Geldwirthſchaft herrſche jetzt 
eine lünſtliche Creditwirthſchaft, welche Banknoten und Papiergeld in großer 
Maſſe erfordere. Aber künſtliches Geld wird niemals eine geſunde Grund⸗ 
lage für die volkswirihſchaftliche e bilben, Ein auf künſtlichem 
Gelde beruhendes Creditſyſtem platzt wie eine Seifenblaſe durch ſeine Ueber⸗ 
ausdehnung und durch die Concurrenz mit ſolideren Geldverhältniſſen auf 
dem Weltmarkte, wie der letzte Krach in Deutſchland und Oeſterreich bewieſen 

at. Die Bankfrage iſt für Deutſchland, welches den Fall einer feindlichen 

nvaſton im Auge behalten muß, trotz einer, gegenwärtig überwiegenden 
Kraft eine Lebensfrage. Deshalb ſollte fein Geld und Bankweſen ſo ges 
ſichert ſein, daß die Baarzahlung auch in politiſchen Kriſen ungeſtört die 
Regel bilden könnte. Dies iſt nur der Fall beim Umlauf genügenden baaren 
Geldes und vollgedeckter Noten im eigenen Lande. 

g. Dr. Schauß (Bankdirector in München, Urheber des Antrages, die 
Geſammtſumme der ungedeckten Noten von 385 auf 435 Millionen zu er⸗ 
böhen und davon der Reichsbank 300 Millionen ſtatt 250 Millionen zuzu⸗ 
weiſen): M. H., der Kampf über die vorliegende Frage hat geſtern eine 
Heltigleit erreicht, wie ſie dag, was uns in dieſer Frage eigentlich trennt und 
ſcheidet, nicht verdient. Es handelt ſich in der That um kein großes Princip 
des Geſetzentwurfs, ſondern ausſchließlich um eine Gleichgewichtsfrage, um 
eine Rechnung, die darüber aufgeſtellt werden ſoll, ob die Sie welche die 
Commiſſion vorſchlägt, angenommen werden ſoll, oder ob das Bedürfniß des 
Handels und der Induſtrie eine Erhöbung derſelben erfordert. Ich habe es 
Keen auch für bedauerlich erachten müſſen, daß man der Lebhaftigkeit meines 

ſreundes Lasker von dieſer Seite des Hauſes (auf die Rechte deutend) in 
einer Weiſe entgegen getreten iſt, die offenbar nicht gerechtfertigt war. Es 
bandelt ſich bei dem Ausdruck der Meinungen über dieſen Gegenſtand ja 
nicht um Unfehlbarkeit, ſondern höchſtens darum, ob ein Irrthum auf einer 
Seite vorliegt oder nicht. 

Dem Abg. Lasker iſt 77 55 ein hohes Maß von Anerkennung geſichert, 
geſichert, man hat kein Recht, heute dieſes Maß ſchon Unſterblichkeit zu 
nennen, aber ein ſchönes Blatt in der Geſchichte wird ihm unter allen Um⸗ 
ftänden bleiben und dies Blatt wird ſich um jo reicher ſchmücken, je mehr 
er ſein Repertoir heſchränkt und je mehr er in rein rechneriſchen Dingen ſich 
frei hält von der Form der begeiſterten, feurigen Rede, und rein objectiv 
und ſachlich die Dinge ſo beurtheilt, wie ſie einzig und allein an der Hand 
wirtlicher Erfahrung in gewiſſen Materien beurtheilt werden können. Vor 
Allem möchte ich aus der Discuſſion verbannt wiſſen die Eintheilung des 

auſes in eine Schaar von tugendhaften, weißen Lämmchen, die mit der 

tünderei und der Speculation nichts zu thun haben wollen, und in eine 

chaar von ſolchen, die entweder ſchon in dieſen Sumpf gefallen find oder 
unter Umſtänden im Begriff wären hineinzutreten. Darum handelt es ſich 
eute in der That nicht. Ob Sie die Ziffer auf 250 oder auf 300 Millionen 
ee dadurch wird die Gründerei weder gehemmt noch ausgeſchloſſen wer⸗ 
15 können. Wer die Zeit der Gründungen berfolgt Eine und ihre Urſachen 
ennt, thut entſchieden Unrecht, wenn er die große Notencirculation allein 
en verantwortlich machen will. Wenn der Abg. Lasker Ian er werde die 

ründerei und die Mißbräuche bekämpfen bis aufs Meſſer, jo kann er ſich 
das verspreche ich ihm bier von der Tribüne — vollkommen auf mich 
perlaſſen; Se bin bereit, ihm das Meſſer zu wegen, wenn es ſtumpf werden 
ſollte, ich bin bereit, ihm zu ſecundiren in jeder Att. Aber darum handelt 
es ſich hier nicht, ſondern der Anſtoß zu jener Periode war, daß zu der Zeit, 
ehe die Gründungen eintraten, große Mengen von Kapital dem deutſchen 
n ſind, die Placement ſuchteu. Ich erinnere an die prophe⸗ 
tiſchen Worte des Herrn Referenten, die, lange dor den Gründungen ge: 
ſprochen, ſich dee bertätigt haben. Die Milliarden anlageluſtigen Kapi⸗ 
tals, die nach Deutſchland ſtrömten, haben ihre Wirkung gethun und wenn 
das Contingent der ungedeckten Noten damals nur den dritten Theil deſſen 
betragen hätte, den es betrug, jo wären die Erſcheinungen, die wir erlebt 
haben, dennoch unvermeidlich eingetreten. 

Sie ſind auch in Deutſchland nicht allein dageweſen, die Geſchichte der 
Kriſen zeigt, daß ſolche Erſcheinungen regelmäßig nach großen politiſchen 
Veränderungen eintreten, welche einem Staate ein gewiſſes Uebergewicht 
über die anderen einräumen, die den Credit Judit in Folge deſſen außer⸗ 
ordentlich ſtärken und der großen Menge des Publikums das Vertrauen er⸗ 
wecken, daß nun eine lange Aera des Friedens kommen werde. Die Credit⸗ 
frage ſpielt auch dabei eine viel größere Rolle als die Notenfrage und ſelbſt 
als die Metallfrage. Als ich mich entſchloß und zwae ſchwer entſchloß, für 
eine Contingentirung der ungedeckten Noten auf den Betrag von 300 Millio⸗ 


Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Be 


Alle Nachtheile W 


Nationen eintreten, iſt es für diejenige, die politiſches 
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an 


nen zu ſtimmen, machte ich mir Mar, wende Aufgaben die Reichbank zu 


erfüllen habe. Die erſte Aufgabe iſt offenbar: die Goldcirulation im ganzen | S 


der preußiſchen Bank, alſo mit Ausſchluß der Filialen. 

Am jtärkiten iſt der Betrag von 8344 Millionen allerdings in den letzten 
Monaten des Jahres 1872 und im März 1873 überſchritten worden. Auf 
dieſe Ziffern will ich nichts geben, weil ihnen gegenüber die Einwände ge⸗ 
rechtfertigt ſind, die wir geſſern horten. Gegen die Angriffe, welche wider 
die Verwaltung der preußiſchen Bank gemacht worden ſind, geſtatten Sie mir 
aber Einiges anzuführen. An Bemühungen, die Anlagen in jüngſter Zeit 
berabzumindern, hat es die Bankperwaltung nicht fehlen laſſen. Sie hat den 
Discont ſchon am 16. October 1872, zu einer Zeit, als die ungedeckten Noten 
und die Bankanlagen ſich noch in ſehr normalen Grenzen bewegten, von 4 
auf 5 reſp. auf 6 Procen! erhöht und war bei der Auswahl der Wechſel mit 
einer ſo großen Strenge porgegangen, daß jener bekannte Sturm in der 
preußiſchen Kammer erfolgte. Die Bankverwaltung hat dann die Genug⸗ 
ihuung gehabt, daß ihr Gebahren in den weiteſten Kreiſen Billigung fand 
und erſt jetzt treten retroſpektive Klagen auf, die ſie mitſchuldig machen wollen 
an den Ereigniſſen, die ſpäter eingetreten ſind, obgleich man vom Bankſtand⸗ 

unkt aus ja zugeben muß, daß eine Disconterhöhung nur dann gerechtfertigt 
ein kann, wenn das ungedeckte Contingent ein großes Quantum überſteigt, 
während man verſtändiger Weiſe nicht ſagen kann, daß in jenen Zeiten, in 
welchen die preußiſche Bank 90 und mehr Procent Deckung hatte, in der 
Nichthinaufſetzung des Disconts ein banlpolitiſcher Fehler gelegen hätte. Von 
großer Einwirkung war allerdings der Zufluß der Reichsgelder aus der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegscontribution. Das Reichsguthaben batte ſich bis Ende März 
1873 hauptſaͤchlich in Folge der Bemühungen der Bankverwaltung, Geldzu⸗ 
flüſſe der Art möglichſt von ſich abzuwehren, in mä en Grenzen von 15 
bis 36 Millionen gehalten. Am 1. April wurden der Bank in wenig Tagen 
über 50 Millionen und dann noch weitere 26 Millionen Thaler Reichsgelder 
zugeführt und in Folge deſſen wurde die Summe der ungedeckten Noten bis 
zum 7. September 1873 auf 5 Millionen Thaler reducirt. 

Eins kann ja zugegeben werden; es hätte der Discont vielleicht ſchon im 
September 1872 ſtatt auf 5 gleich auf 6 Procent erhöht werden können, um 
einer übermäßigen Ausdehnung der Anlagen entgegenzutreten. Allein gerade 
damals würde durch eine ſolche Maßregel der Handel und die Induſtrie ge⸗ 
ſchädigt worden ſein und damit wäre der Hauptzweck, den das Discontirungs⸗ 
geſchäft der Bank zu erfüllen hat, in der entſetzlichſten Weiſe gefährdet 
worden. Das Steigen des Disconts um ein oder zwei Procent ſchadet nicht 
den Elementen, die ſich mit der Speculation befaſſen, wohl aber dem Handel 
und der Induſtrie. Ich will jene Elemente kurzweg die Börſe nennen, für 
die ich abſolut kein Intereſſe und keine Sympathie habe, und den Gründer, 
mit anderen Worten den Schwindler. Das ſolideſte Vankgeſchäft iſt das⸗ 
jenige, welches geſtern etwas verächtlich als jenes charakteriſirt worden ift, 
das ſich mit den % und %, beichäftigt, nicht aber jenes, welches 10, 15, 20 
und noch mehr Procent Agio bei Emiſſtonsgeſchäften in die Taſche ſteckt. 
Es iſt ein häufig vorkommender Irrthum, die Induſtrie und den Handel als 
etwas hinzuſtellen, was ganz allein für ſich arbeite und für ſich verdiene. 
Von dem Wohle des Handels und der Induſtrie hängt der Preis der Waare 
ab und von dieſem die Höhe des Lohnes der Brei, unter denen wir alle 
zu leiden oder über die wir uns Alle zu freuen haben. (Sehr richtig!) Auch 
den Discont zahlen Sie Alle mit, die ſie hier ſitzen, weil er in dem Preiſe 
der Waaren ſteckt und deshalb iſt der Satz durchaus falſch, daß die Steige⸗ 
rung des Disconts von 1 und 2 Procent willkürlich vorgenommen werden 
dürfe, um der Börſe zu ſchaden und um der Ueberſpeculation hindernd in 
den Weg zu treten. Ich muß bei dieſer Gelegenheit bemerken: Es giebt 
geiſtreiche Männer, die die Gewandtheit haben, durch Klarheit des Ausdrucks 
und durch beredten Vortrag gewiſſe Gründe mit der Geſchicklichkeit zu werfen, 
daß man ſchließlich nicht mehr ſieht, ob mit drei Kugeln geworfen wird oder 
mit einer. Ich habe immer die große Sorge, daß in derartigen rein fach⸗ 
lichen und ſachlichen Dingen die Geſchicklichkeit eine Rolle ſpielt, die mehr 
wirkt als die Sachlichkeit. Und gerade wir, die wir dem Handelsſtande an⸗ 
gehören, leiden darunter. 

Es liegt in der ganzen Erziehung, die wir im Handelsſtande gewöhnlich 
genießen, daß wir den Vorzug der Dialektik nicht haben, die den Juriſten 
eigen iſt, — ich darf das offen ſagen, weil ich ſelbſt eine Art von Miſchung 
zwiſchen beiden bin, trotzdem bleibt der Satz richtig; und es iſt gut, wenn 
einmal Jemand kommt, der auch in dieſen ſachlichen Gründen mit juriſtiſcher 
Schärfe aufzutreten und irrige Gründe nachzuweiſen vermag. (Heiterkeit. 
Sehr gut!) So war es ein unrichtiger Grund, der geftern geltend gemacht 
wurde, es ſei ein ſchweres Verſchulden, welches zum größten Theil der Dis⸗ 
contirung zur Laſt falle, daß man es durch die Erleichterung der Mittel: 
beſchaffung bewirkt habe, daß Frankreich uns ſeine ſchlechten Effecten an den 
Kopf geworfen. Ich komme hier zu einem vielfach berührten Punkte. Wenn 
Schwierigkeiten der Ausgleichung der Handelsbilanz ms zwei großen 

nglüd betroffen hat, 
ein wahrer Segen, wenn ſie ſich im Beſitze von Austauſchmitteln befindet, 
die Geldwerth haben. In dieſer glücklichen Lage befand ſich 
dem Kriege. Es iſt richtig, wenn 
Wechſeln bezahlt worden, aber die 


anzoſen 
kaufen müſſen, und ein Theil der 


echſel 


Frankreich nach hältniſſe in Betracht 
eſtern geſagt worden iſt, es ſei viel in mir, das ich mit Zahlen anfüllen dürfte, } ' 
0 5 die Wechſel doch auch reinen, unbefangenen, ſachverſtändigen Ermeſſen der Bedürfniſſe der verſchie⸗ 

eckung beſtand allerdings aus! denen Plätze Deutſchlands, dann leugne ich Ihnen nicht, daß ich den An 


Expedition: Herrenfirahe Nr. 20. Außerdem übernebmen alle 


Anftalten Beitellungen auf die Zeitung, weich: Songtag und 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Voſt⸗ 2 


Montag 


aber auch zu anderen Zeiten kamen Sprünge nicht ſelten vor. 


kann denen, die den Entwurf machten, und denen, die ihn jetzt fertig ſtellten 
in der Commiſſion, der Dank des Vaterlandes nicht verſagt werden, ſoweit 
es ſich um große Principien handelt. Es wäre mir unlieb, wenn der Dank 
in einer, wie mir ſcheint untergeordneten, aber für Handel und Induſtrie 
immerhin ſehr wichtigen Frage verkümmert würde. Ich wünſche, daß ganz 


Deutſchland mit Zufriedenheit auf dies Geſetzgebungswerk zurückzublicken 5 


vermöchte. 


Ich habe nun noch ein Wort an die Abgeordneten aus Süddeutſchland a 


zu richten und bitte die Herren aus Norddeulſchland, mir eine ſolche kleine 
partikulariſtiſche Ader, wie ich fie zeige, nicht übel zu nehmen. Seien Sie, 
meine Herren aus Süddeutſchland, bei Abgabe Ihres Votums vorſichtig! Es. 
liegt in der Natur der Dinge, daß vorerſt die Reichsbank in den heutigen 


Grenzen ſtehen bleiben wird. Es wird keine Reichsregierung geben, die ſtark 


genug ii, Filialen ohne jede Dotirung zu errichten, wenn ihr der Reichsbank⸗ 
director beweiſt, daß die Nachfrage nach Discontirungen, die berechtigte Nach⸗ 
frage ſo groß iſt, daß die Errichtung weiterer Commanditen nicht geſchehen 


kann, ohne die legitimen preußiſchen Intereſſen zu gefährden. Alle mit den 


Verhältniſſen Vertrauten, wie der Herr Referent auch, willen nicht, ſondern 
glauben nur, wer in dieſer Frage Recht hat, aber ſie glauben es an der 


Hand von Ziffern, daß das Contingent nichtiſebr viel weiter ausreichen wird, als 


ur Befriedigung des bisherigen preußiſchen Gebietes. Wer wird dann der 
Beſtrafte fein, wenn wir die Ziffer zu gering gegriffen haben? Wir in 
Süddeutſchland werden es fein, weil die Errichtung von Filialen ſehr lang⸗ 
ſam vom Centrum nach der Peripherie vorſchreiten wird. Zunächſt wird 
Sachſen drängen, dann Baden, und es wird eine große Frage ſein, ob man 
dieſen Drängern ſtattgeben kann, während die Noth in Süddeutſchland ſehr 
groß ſein wird. . ; 

Als Belag dafür kann die Wechſelſtempenſteuer dienen, die, als Beweis⸗ 


mittel mit Vorſicht und nicht mit verwerflicher Uebertreibung gebraucht, jeden⸗ 


falls beweiſt, daß da, wo ihr Ertrag ſehr ſteigt, Handel und Induſtrie in 


voller Entwickelung begriffen ſind. Wo fie fällt, kann die Conjunetur daran 
Schuld ſein, vielleicht auch ein allgemeiner Rückgang. Nun ſehen wir 1874 


in ganz Norddeutſchland einen Rückgang in dieſer Steuer, ohne Zweifel weil 


große Stockungen in den Conjuncturen eingetreten find, nicht weil Handel 
und Induſtrie in ihren elementaren Bedingungen zurückgegangen ſind; es 
werden einfach ſchlechte Geſchäſte gemacht. Dagegen iſt die Steuer, deren 
Ertrag im Allgemeinen in Norddeutſchland höher iſt, in Süddeutſchland er⸗ 
heblich geſtiegen, in Baiern um nahezu 10 Prozent, in Würtemberg in ähn⸗ 
lichem Maße. Das beweiſt, daß durch die politiſche Stärke des Reichs auch 
eine Steigerung der Induſtrie eingetreten iſt. In einem ſolchen Momente 
wäre eine Verringerung der Cirkulationsmittel eine Geſchäftserſchwerung 
beſonders für uns in Süddeutſchland, das die Reichsbank unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen nicht mit gleichem Maße meſſen kann. Die als Grund⸗ 
lage für die Contingentirung berechtigte Schlußziffer entnehme ich aus der 
ungedeckten Cirkulation der Preußiſchen Bank im Jahre 1874, in welchem die 
Gründungsperiode vorüber geweſen iſt, und andererſeits wegen der Störungen 
in Handel und Induſtrie ein geringeres Diskontirungsbedürfniß, als ſonſt, 
beſtand. Die Decemberziffer der Preußiſchen Bank beträgt über 74 Mill. 
Thaler, lalſo ungefähr das, was nach der Vorlage das Contingent für gan 
Deutſchland ſein ſoll. Ich glaube, daß Sie ohne Sorge dem Schwinde 
Vorſchub zu leiſten, im Intereſſe der Induſtrie und des Handels die Beträge 
in meinem Antrage gut heißen können. Möge es uns gelingen, die großen 
Errungenſchaften auf politiſchem Gebiete nicht zu compromittiren durch 
das, was wir auf volkswirthſchaftlichem Gebiete durch unſere Legislative 
leiſten. (Beifall.) 


Bundes⸗ Bevollmächtigter Staatsminiſter Camphauſen: Meine Herren» 


über die Bedeutung der indirecten Contingentirung habe ich mich am 18. 
November ausgelaſſen und komme auf den Unterſchied zwiſchen unſerem 
Vorſchlage und der Peels Acte nicht mehr zurück. Nur einen damals als 


disputabel bezeichneten Punkt wünſche ich zu berühren, das iſt die Höhe der ’ 


ne Noten. 5 Sr N 
Meine Herren! Die Geſchäftswelt, die feiner Zeit d'un coeur löger ſich 
für die Goldwährung ausge ſprochen hat, ſcheint mir über alle Maßen er⸗ 
ſchreckt zu ſein, nachdem die Folgen dieſes Entſchluſſes an uns herantreten. 
(Sehr wahr!) Wer glaubt, daß wir uns heute in einer ängſtlichen Beſorg⸗ 
niß erregenden Lage befinden, hat ſich vor Allem an die zu halten, die für 
Deutſchland den Uebergang zur reinen Goldwährung empfohlen hatten (fehr 
wahr!), und das haben wir, die größte Majorität dieſes Hauſes und ich 
mit ihr gethan. Der Schritt war richtig, aber ſeinen Folgen haben wir 
ruhig und unbefangen ins Auge zu ſehen. Der Entſchluß war nicht leicht 
für ein Reich wie Deutſchland, das an allen ſeinen Grenzen von Staaten 
umgeben iſt, in denen die metalliſche Baſis der Goldwährung verlaſſen iſt: 
von Rußland, von Oeſterreich, von Italien, die in Zukunft mit Leichtigkeit 
unſere Goldbeſtände an ſich ziehen können, wenn die Handelsbilanz ſich 
irgendwie günſtig für fie ſtellt, während es uns dagegen ſchwer fallen wird, 
unſere Bezahlung in Gold zu erhalten. 
Nachbar, das bis zur Stunde die Doppelwährung aufrecht erhält und gerade 
in dem Augenblick, wo die eine Währung außerordentlich billi Je 

wäre, Halt gebietet und mit der Silberprägung nicht in dem Maße vorgeht, 
wie wir es bei der Faſſung unſeres Entſchluſſes haben unterſtellen 1 
Was ſollen dieſe Bemerkungen beſagen? Nichts, als daß es die Pflicht 
jedes Staatsmannes iſt, der mit unbefangenem Blick dieſe Verhältniſſe über« 
ſieht, daß er Deutſchland bei ſeinem Uebergang zur Goldwährung zur Vor⸗ 


ſicht mahnt, daß er Deutſchland mahnt, in Bezug auf die Notencirculation 


im e lieber den vorſichtigeren als den minder vorſichtigen Weg 
einzu chlagen. | 5 

etzt nehmen wir eine Reichsbank in Ausſicht und wollen den Antheil 
der Reichsbank und der Privatbanken an dem Geſammtquantum der unge⸗ 
deckten Noten feſtſtellen. Bei dieſer Feſtſtellung waren ſehr perſchiedene Ver⸗ 
u ziehen. Hätte ich ich ein weißes Blatt Papier vor 
N nicht nach Belieben, aber nach dem 


eil 


x 


Woche geſtiegen, Be 


Wir haben ferner Frankreich zum 


beziehen 


— 2 — 


EN 


RN 


252 ER N 
— —— 


— 


a 


er 


2 


a ER 
En: 


Ba FE AEES 


* 4 
Suse. 


X. 


ent 


22 ER 


der Reichsbank etwas höher und den der Privatbanken etwas niedriger 
normirt hätte. Immerhin aber glaube ich, daß die gegenwärtige Verthei⸗ 
lung für die Reichsbank keine weſentlichen Nachtheile haben wird. Wir ſind 
bei dem Uebergang zur reinen Goldwährung in der Lage zu experimentiren, 
** wir haben Niemanden, weder einen Handelsherrn noch eine Bank, die irgend 
welche Erfahrungen darüber beſitzen könnte, 4 ſich die Verhältniſſe der 
Notencirkulation von dem Augenblicke geſtalten werden, wo an die Stelle des 
ſchwerfälligen, ſchwer verwendbaren Silbers die Goldmünze treten wird. 
Sehen wir nun auf den Staat, der allein die Goldwährung zur Wahrheit 
1 emacht hat, ſo nehmen wir wahr, daß man dort glaubt, mit größter Vor⸗ 
4 cht den ungedeckten Notenumlauf in enge Schranken bannen zu müſſen. 
aben wir da nicht Urſache, auch für uns ein klein wenig Vorſicht nützlich 
eißen zu wollen? Wir haben der preußiſchen der künftigen Reichsbank eine 
K umme von 250 Millionen Mark zugetbeilt. Das Geſetz enthält ferner eine 
5 Beſtimmung, wonach beim Ablauf von Privilegien der auf jene Banken 
4 fallende Antheil der Reichsbauk accresciren ſoll; nach einer anderen Beſtim⸗ 
| mung darf die Reichsbank Abkommen wegen Ueberlaſſung ihres Notenrechts 
treffen; nach einer anderen ferner ſoll von allen Banken eine Steuer von 
1 pCt. erhoben werden. Alles dies würde weſentlich dazu beitragen, die 
Neigung der Privatbanken auf ihr Notenrecht zu verzichten, herbeizuführen. 
Was dieſe Beſtimmung ſelbſt betrifft, jo weiſt der Commiſſtonsbericht aus, 
5 daß fie zuerſt mit Majorität Annahme fand und demnächſt mit der Majeri⸗ 
tät von einer Stimme abgelehnt worden iſt und zwar muthmaßlich aus dem 
Grunde, weil in dieſer Anordnung doch nur eine überwiegend fiskaliſche 
Maßregel erblickt wurde. 5 
2 ch muß Ihnen nun mittheilen, daß ich, der ich in dem Rufe ſtehe und 
br auch den Beruf habe, die Intereſſen der Geſammtheit gegenüber den Privat: 
intereſſen zu vertheidigen, längere Zeit hindurch davon abgerathen habe, zu 
8 der Steuer von 1 Proeent zu ſchreiten, daß ich erſt in Folge eingehender 
Erwägung der in Betracht zu ziehenden Momente mich entſchloſſen habe, 
ß Ihnen den Vorſchlag der einprocentigen Beſteuerung zu machen. Der Ber: 
X treter der verbündeten Regierungen hat in der Commiſſion erklärt, wenn der 
h Reichstag auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen wolle, dann nehme er an, daß 
dadurch der ganze Geſetzentwurf nicht zum Scheitern gelangen werde. Dieſer 
Erklärung kann ich mich, was meine Perſon betrifft, wenn in der That die 
einprocenlige Steuer der einzige Differenzpunkt zwiſchen den verbündeten Re⸗ 
ierungen und dem Reichstage fein ſollte, vollſtändig anſchließen; aber ich 
ſchiebe dem Reichstage die Verantwortung dafür zu, wenn dieſe wirthſchaftlich 
verſtändige Maßregel unterbleibt und ich werde es nicht unterlaſſen, mag ich 
auch aufs Neue in den Ruf der Fiscalität kommen, Ihnen die Gründe an⸗ 
zufübren, die für eine ſolche Beſteuerung ſorechen. Einmal iſt eine ſolche 
Steuer nichts Ungewöhnliches; im Gegentheil, beinahe alle Staaten ſind da⸗ 
rauf hingewieſen worden, daß ſie, wenn ſie die gewöhnlichen Wechſel mit 
} einer Wechſelſtempelſteuer belegten, dieſe privilegirten Wechſel, die in den un⸗ 
gedeckten Noten ausgegeben werden, von der Steuer nicht frei ließen. Durch 
das Wegſtreichen der Steuer ſteigern Sie ſehr die Gefahren, die ſich an das 
noch feſtzuſtellende Notencontingent knüpfen, denn Sie nehmen damit eine 
Schranke hinweg, die die Privatbanken davon abhalten könnte, ihr Noten⸗ 
pPrivilegium bis zur äußerſten Grenze auszunützen. Ich werde auch nicht dazu 
2 rathen, das Geſetz an dieſem Punkte ſcheitern zu laſſen, ich erkläre aber zu⸗ 
gleich, daß allein der Reichstag es iſt, der die Verantwortlichkeit dafür über⸗ 
nehmen muß; die verbündeten Regierungen ſind von ihrem Vorſchlage nicht 
\ zurückgetreten. 
ah Nun bitte ich Sie, ſich vor Allem zu vergegenwärtigen, daß die Zahl, die 
wir für den Umfang des ungedeckten Notenrechts wählen, nicht von unſerem 
reinen Belieben abhängt, daß wir nicht etwa in der Lage ſind, ein groß⸗ 
müthiges Geſchenk durch die Erhöhung dieſer Summen machen zu können, 
ſondern daß jeder noch ſo kleine Betrag, den wir dem verſtändig ermittelten 
Notenbetrag hinzuſetzen, die Gefahren der Goldwährung ſteigert. Wären 
wir in der Lage, mit einem Zauberſchlag uns in die Situation verſetzen zu 
dürfen, wo die Goldwährung in ihrem vollen Umfange beſtände, dann würde 
das Quantum ungedeckter Noten bei unſeren Banken beträchtlich niedriger 
ſein, als wir es in Ausſicht nebmen; wohl verſtanden, wenn die vollen 
Folgen der neuen Goldwährung eingetreten ſein werden. Dazu gehört alſo, 
daß die Banknoten die Dienſte, die ſie bis jetzt als eigentliches Papiergeld 
U verrichtet haben, nicht mehr verrichten dürfen; ferner, daß die Einlöſungspflicht 
mit voller Strenge gehandhabt wird; ferner, daß wir uns nicht in den Sinn 
kommen laſſen, bei Zahlungen, die wir in das Ausland zu machen haben, 
immer in einen ſchweren Stoßſeufzer zu verfallen, wenn wir ſie mit dem 
Metallgeld, das bei uns die Function des Geldes wahrzunebmen hat, auch 
e wirklich zahlen müſſen, daß wir alſo nicht, wie vor Kurzem geſchehen, ein 
gewaltiges Geſchrei darüber erheben, wenn einige Millionen ins Ausland 
gehen. (Sehr richtig!) Sehen Sie die Verhältniſſe der Bank von England, 
des eigentlichen Weltmarktes an; da vergeht kein Tag, wo Ihnen nicht geſagt 
wird: beute geht nach Braſilien ſo und ſo viel Gold, dorthin ſo viel. Das 
9 Metallgeld thut nur ſeine Schuldigkeit. In dieſen Zuſtand ſollen und wollen 
N wir auch gerathen. Wir werden unſere Nerven etwas abhärten müſſen, 
wenn es heißt: morgen gehen 10 Millionen Thaler in Gold zum Land 
hinaus, aber die Bankverwaltungen werden erfahren, daß das bequeme Leben, 
das ſie bisher gehabt haben, ein Ende erreicht hat. (Heiterkeit und Zuſtim⸗ 
mung.) Sie werden erfahren, daß es nicht mehr angeht, ſich zu guterletzt 
immer auf den Preßbengel zu verlaſſen und 20 Millionen Thaler Noten 
mehr zu drucken. Das iſt vorbei! An jede Bank, an jede Privatbank kann 
in jedem Augenblicke das Verlangen herantreten: da ſind ſo und ſo viel 

Noten, bitte um baares Geld — dann wird ſie zuzuſehen haben, ob ſie für 
. die Dritteldeckung noch den Stoff hat, und wenn er ihr ausgeht, geht ihr 
1 Privilegium verlorene (Sehr wahr!) 

Wir werden erleben, wie die Bankverwaltungen in andere Stimmung 
kommen werden (Heiterkeit), wenn fie dieſes Geſetz werden anwenden müſſen. 
Die Stimmung wird nicht blos bei den Privatbanken eine andere werden 
müſſen, auch bei der künftigen Reichsbank, und ich ſehe den Augenblick kom⸗ 
men, wo die Reichsbank uns nachträglich ihren Dank votiren wird, daß wir 
ie davor bewahrt haben, daß allzu übertriebene Anforderungen an ſie ge⸗ 
tellt werden. Daß ſolche aber kommen werden, haben Sie das nicht aus 
der Rede des Vorredners entnommen? (Heiterkeit) Haben Sie nicht daraus 
entnommen, daß, während wir bei der Diſtribution Suͤddeutſchland in kaum 
verantwortlicher Weiſe berückſichtigt haben (Zuſtimmung), wir ſchon heute die 
Hindeutung erhalten, es möchte für Süddeutſchland nicht genug geſchehen. 
Da wird der Zeitpunkt kommen, wo die Bantverwaltung uns Dank willen 
wird, daß wir mit richtiger Würdigung der Verhältniſſe ihr eine engere 
Schranke ziehen wollten, als heute zum Theil gewünſcht wird. Die Ziffer 
im Einzelnen zu begründen — datanf laſſe ich mich nicht ein, alle uns vor⸗ 
geführten Rechnungen führen zu einem feſten Ziele doch nicht. Es iſt auch 
ein unrichtiges Verlangen der Vertreter von Handel und Induſtrie, wie ſie 
glauben, daß wir über die Schwierigkeiten ihrer Lage ihnen hinweghelfen 
würden, wenn wir dem 10 vertretenen Wunſche nachgäben. Handel und 
0 leiden in dieſem Augenblicke ſchwer; die Urſache liegt meiner An⸗ 
icht nach in der Verfchiebung der Preisverhältniſſe, die eingetreten war und 
die dahin ſtrebt, in ein richtigeres Geleiſe zurückzugelangen. Die Kriſe wird 
ſo lange fortdauern, bis daß die geſundon Rettungsmittel in dieſer Hinſicht 
ergriffen werden. Dieſe Rettungsmittel liegen vor Allem darin, daß die 
Industrie wohlfeiler zu produciren lerne. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wir wer: 
den aber wohlfeiler produciren, wenn wir anfangen, fleißiger, ſparſamer, 
wirthſchaftlicher zu werden. Es iſt ja ganz unzweifelhaft, daß im Gebiete 
der induſtriellen Unternehmungen Rückſchläge eintreten, für die Sie die Ein⸗ 
zelnen nicht immer verantwortlich machen können. 

Wenn vor ganz Kurzem eine große Panik in den Eiſenbahnpapieren ein⸗ 
. getreten iſt, wo liegt der Grund dazu? Er liegt darin, daß man ſich hat 
verleiten laſſen, die Grundſätze der Sparſamkeit nicht mit dem gehörigen 
Nachdruck zu wahren (Sehr richtig), weil die Anforderungen wegen großer 
Bauten dem Publikum plötzlich klar werden und damit zugleich, daß das Er⸗ 
trägniß der Bahnen Einbuße erleidet. Und was wird der Erfolg dieſer Er⸗ 
kenntniß ſein müſſen? Sie wird dahin gehen: in Zukunft dieſe Dinge wieder⸗ 
um ſchärfer ins Auge zu faſſen, als wie es bisher geſchehen iſt. Es wird 
ſich — ich ſpreche das unverhohlen aus — für Deutſchland die Nothwendig⸗ 
keit ergeben, mit einer andern Regulirung der Arbeitslöhne vorzugehen, die 
Anforderungen an die Arbeiter zu ſteigern, um den Lohn nicht zu erhöhen, 
ondern in manchen Fällen herabzuſetzen. Ich ſehe das als eine unerwünſchte 

lge ein, aber ich glaube, wir thun in allen Kreiſen wohl, wenn wir dieſe 

onſeguenz einer beſſeren a unſerer Zukunft nicht überſehen. Wenn 
wir aber die gegenwärtig gedrückte Lage von Handel und Induſtrie ins Auge 
ſaſſen, würden wir dann wohl thun, e u nähren, die ſich ſpäter 
nicht erfüllen können? M. H., Sie können die Ziffer der uncontingentirten 
Noten erhöhen oder nicht, Sie werden dadurch die Conſequenzen, die der 
. zur Goldwährung nothwendig mit ſich führen muß, nicht ändern; 
was Sie ändern werden, das wäre, daß man mit einem gewiſſen Leichtſinn 
ſich der Hoffnung überließe, daß bei der Geſtaltung des neuen Verbältniſſes 
eben die höheren Zahlen zur Anwendung kommen können. Und nun, um 
noch ein Wort über die Zahl ſowobl bezüglich des Contingents der Reichs: 
bank als der für alle Banken bewilligten Geſammtſumme zu ſagen: Wenn 
wir uns einmal vergegenwärtigen, was wir eigentlich thun, ſo will ich nur 
daran erinnern, daß in rät Augenblick der ungedeckte Notenumlauf der 
Engliſchen Bank ziemlich erheblich hinter vier Millionen Pfund Sterling zu⸗ 


* 


rückbleibt, daß dieſer ungedeckte Notenumlauf der Engliſchen Bank in dieſem 
Augenblick lange noch nicht ein Drittheil der Summe erreicht, die wir der 
Reichsbank allein zutheilen wollen (Hört! Hört!), daß er alſo, da auf die 
übrigen Banken 130 Millionen Mark noch weiter entfallen ſollen, noch ſehr 
viel weiter hinter dieſem Betrag zurückbleibt. Wenn ich in Bezug auf die 
Notencontingentirung mein eignes Urtheil ausſprechen ſoll, dann ſage ich Ihnen, 
ich habe große Beſorgniſſe, ob die Summe nicht zu ho gegririen iſt. (Sehr 
richtig.) Ich habe keine Beſorgniſſe, daß fie hinter dem Bedürfniſſe zurück⸗ 
bleibt. (Lebhafter Beifall.) 5 h 

Abg. Georgi befürwortet zunächſt, daß er mit keiner Bank in Verbin: 
dung ſtehe, daß ihm die Banken an und für ſich vollſtändig gleichgiltig ſeien: 
in den Noten ſieht er eine Anſpannung der Volkskräfte, eine Oekonomie der 
Volkswirthſchaft, die aber ihre Grenzen hat. Er iſt deshalb auch kein An⸗ 
bänger der unbegrenzten Banknotenfreiheit. Es iſt nun ſehr ſchwierig, eine 
fefte Grenze zu bemeſſen, bis zu welcher die Volkskräfte angeſpannt werden 
können. Die Noten machen ja noch kein Capital, aber ſie helfen mit dem 
vorhandenen Capital wirthſchaftlich haushalten. Es iſt ſehr zweifelhhaft, ob 
die neue Doctrin der Contingentirung in das praltiſche Leben eingeführt 
werden kann, ohne eine große Schädigung der Banken, die nach einem andern 
Syſtem gegründet find. Jetzt ſollen ſie nun ſich einer neuen Doctrin anbe⸗ 
quemen und auch die Induſtrie ſoll ſich mit dieſem Umſchlage der theore⸗ 
tiſchen Anſichten zufrieden geben. Der jetzige Zeitpunkt iſt überhaupt nicht 
ſehr geeignet zum Erlaß eines Bankgeſetzes, und wenn auch vom Finanz⸗ 
miniſter geratben iſt, die geſunden Rettungsmittel zu gebrauchen, ſo iſt doch 
nicht zu vergeſſen, daß man bei einer akuten Anwendung ſelbſt dieſer ge⸗ 
ſunden Rettungsmittel nicht — Heilung kommt, ſondern nur den Aus⸗ 
bruch der Kriſis beſchleunigt. Es giebt allerdings Leute, die da ſagen, ein 
friſcher fröhlicher Krach iſt beſſer, als das fortwährende Hinſchleppen in den 
jetzigen Verhältniſſen. Redner führt dann aus, daß die ſächſiſchen indu⸗ 
ſtriellen Verhältniſſe eine exceptionelle Berückſichtigung verdienen. Redner 
referirt dann noch im Auftrage der Petitionscommiſſion über eine per Tele⸗ 
gramm eingegangene Petition der Handelskammer zu Breslau, welche eine 
Erhöhung des Coningents der Reichsbank um 50 Millionen Mark bean⸗ 
tragt; und über eine Petition der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft, die 
empfehlen, den ungedeckten Notenumlauf auf 630 Millionen Mark feſtzuſetzen, 
und dieſen Betrag in jedem Jahre um 50 Millionen Mark zu reduciren, 
bis man auf den im Geſetz feſtgeſtellten Betrag von 385 Millionen gekommen iſt. 

Abg. Schröder (Lippſtadt) ſpricht ſich gegen jede 5 5 des Contin⸗ 
gentes aus, weil dieſelbe für den Verkehr kein unabweisbares Bedürfniß iſt; 
man ſolle überhaupt nur mit dem Betriebscapital arbeiten, was man hat, 
nicht mit dem, was man ſich borgt und zwar in der allergefährlichſten Form 
einer ſchwebenden Schuld, die täglich eingefordert werden kann. edenfalls 
iſt es nicht zu billigen, daß man der Reichsbank noch den Notenbetrag der 
eingehenden Banken zulegt, weil damit die Berechtigung der Notenausgabe 
für die Reichsbank eine den geſunden Verkehr ſchädigende Höhe erreichen würde. 

Abg. Ackermann bält ebenfalls die gegenwärtige Zeit zur Einführung 
eines Bankgeſetzes für durchaus ungeeignet, weil es in der Zeit der Eredit⸗ 
loſigkeit und einer ungünſtigen Handelsbilanz gegen die Gewohnheiten des 
Handels anſtürmt und mit ihnen experimentirt. Die Privatbanken werden 
an und für ſich ſchon neben der Reichsbank ein mühevolles Leben haben und 
wenn man ihnen noch den Notenbetrag kürzt, ſo werden ſie ſich gar nicht 
mehr halten können. Wenn nach dieſem Geſetz die Privatbanken Noten aus⸗ 
geben, ſo kann die Reichsbank bald darauf die Noten, welche bei ihr ein⸗ 
geben, zur Cinlöfung präſentiren; wird dies ein paar Wochen fortgeſetzt, fo 
it die Exiſtenz der Privatbanken fo gut wie vernichtet. Die öprocentige 
Steuer iſt, wenn nicht dem Namen, jedoch dem Weſen nach ein Verbot der 
Ueberſchreitung des Contingents. Jedenfalls reicht aber das Contingent der 
ſächſiſchen Banken für ihren Geſchäftskreis nicht aus, denn die ſächſiſchen 
Gebietstheile ſind zu einem ſo bedeutenden Theil der d gewidmet, 
daß für dieſe ganz beſonderen Ausnahmsverhältniſſe auch die Creditverhält⸗ 
niſſe ausnahmsweiſe bedacht werden müſſen. Gerade die Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes haben in Sachſen vielfache Mißſtimmung hervorgerufen, und ſchon 
aus dieſem Grunde wäre eine weitere Berückſichtigung Sachſens angemeſſen. 

Abg. v. Biegeleben empfiehlt die Annahme der Commiſſionsvorſchläge; 
die öprocentige Steuer erſcheint ihm gar nicht als eine Steuer, ſondern 
lediglich als eine Schranke, die im öffentlichen Intereſſe gezogen iſt und die 
nur im äußerſten Nothfalle durchbrochen werden wird. 

Damit ſchließt die Discuſſion über Alinea 1 des § 9 und wendet ſich 
dem Alinea 2 zu, welches vorſchreibt, daß der Antheil der Privatbanken an 
der ungedeckten Notencirculation im Falle ihres Erlöſchens der Reichsbank zu⸗ 
wachſen ſoll. Dieſe Beſtimmung hatz bg. Roh land beantragt in de 
Reihe ganz zu ſtreichen, eventuell der Reichsbank nur die Hälfte des Zu⸗ 
. Abg. Pariſius beantragt ehenfalls die Zuweiſung 
der Hälfte. 

Abg. Richter (Hagen): Die Beſorgniß des Finanz⸗Miniſters, daß die 
Contingentirungsziffer vielleicht zu hoch gegriffen ſei, theile ich vollſtändig. 
Gerade deshalb müſſen wir die Möglichkeit in der Hand behalten, die Noten 
zu vermindern und dieſe Möglichkeit gewährt uns der Antrag des Abg. 
Rohland. Der Finanz⸗Miniſter erwähnte mit Recht, daß Niemand, kein 
Handelsherr und kein Banquier jetzt ſchon ſagen kann, wie nach der Ein: 
ührung der Goldwährung ſich das Notenhedürfniß herausſtellen wird. Wir 
experimentiren in der That. Die kleinen Noten fallen weg, es wird die Ver⸗ 
pflichtung zur gegenſeitigen Annahme herbeigeführt, kurz die ganze Notrn⸗ 
circulation kommt auf eine andere Baſis. Außerdem hängt das Bedürf niß 
an Noten nicht blos von der Zahl der Noten ab, ſondern die Bedeutung 
der Zahl modificirt ſich je nach der Circulationsfäbigkeit der einzelnen Note. 
Wenn eine Privatbank ſich in eine Reichsbank verwandelt, ſo erhält ſie eine 
größere Circulationsfähigkett; es iſt alſo unter dieſer Vorausſetzung möglich, 
auch mit eintm kleineren Notenbetrage auszukommen. Wenn eine Reichs: 
bank eingeht, ſo iſt es ja möglich, die Reichsbank für den ausfa llenden 
Notenbetrag accresciren zu laſſen und dieſe Frage will ich eben jetzt 
noch nicht definitiv entſchieden haben. Durch das Accrecenzrecht wird 
den Reichsbankactionären ein unbeſtimmter Wechſel in den Kauf gegeben, 
der unter Umſtänden einen ſehr großen Werth für ſie gewinnen kann. Wa⸗ 
rum ſollen wir uns die Möglichleit verſchränken, in Falle dies Accrescenzrecht 
für die Actionäre werthvoll ift, ihnen günſtigere Bedingungen für die Reichs⸗ 
caſſe aufzulegen, als fie in dieſem Geſetze enthalten ſind? Wir ſollten in 
dieſem Geſetze nicht mehr reguliren, als zur Zeit nothwendig iſt, und Alles, 
was wir im Augenblick noch nicht vollſtändig überſehen können, der Zukunft 
überlaſſen. Ich bitte Sie, den Antrag Rohland anzunehmen. 

Präſident Delbrück: Ich bin ermächtigt auszuſprechen, daß der Herr 
Finanzminiſter bei ſeiner vom Vorredner erwähnten Aeußerung den vorlie⸗ 
genden Fall nicht im Auge gehabt hat. Das ergiebt ſich auch einfach aus 
der Tragweite des zweiten Abſatzes. In Bezug auf die nächſten 15 Jahre 
ſtellt ſich das Verhältniß fo, daß im Laufe dieſer Jahre 13 oder 14 Bank⸗ 
privilegien aufhören und ne mit einem gejammien Notencontingent von, 
je nachdem man rechne, 28 oder 38 Millionen Mark. Hiermit iſt zunächſt 
die vorliegende Frage auf das richtige Maß der Zahlen zurückgeführt. Es 
bandelt ſich den Bankactionairen gegenüber um ein ganz beſtimmtes Mari 
mum der Zahl. Was hieran unbeſtimmt iſt, liegt auf einer anderen Seite, 
nämlich darin, daß es ja keineswegs ausgeſchloſſen iſt, daß durch ein Reichs⸗ 
grieh die Lebensdauer einer der in den nächſten 15 Jahren zu erlöſchenden 

anten zu verlängern. Ich will dieſe Eventualität auf ſich beruhen ſaſſen, 
und mich einfach an die genannten Zahlen halten, und da wird man doch 
ohne Weiteres zugeben müſſen, daß die Frage, ob das Notencontingent im 
Laufe der nächſten 15 Jahre ganz allmälig um 28 oder im nächſten Falle 
um 38 Millionen Mark vermindert wird, hier von ganz und gar keiner Be⸗ 
deutung ſein kann. Es liegt nichts vor, was uns zu dieſer Unterſtellung 
veranlaſſen könnte, daß im Laufe der nächſten 15 Jahre bei dem doch immer⸗ 
u vorauszuſehenden Aufſchwung 1 en Geſchafte, zu deren Vermitte⸗ 
ung die Banken verhanden find, eine Verminderung des jetzt für nothwendig 
erachteten Notencontingents nöthig werden könnte. Hierzu kommt noch Fol⸗ 
gendes: Zufälliger Weiſe ſind von den 18 oder 15 Banken, um die es ſich 
bei dleſer Beſtimmung handelt, 12 oder 13 Banken ſolche, die ausſchließ lich 
Norddeutſchland angehören. Wir haben ja bei Aufitellung der Contingent⸗ 
ziffer zugleich die verſchiedenen Verhältniſſe und Bedürfniſſe in den verſchie⸗ 
denen Theilen Deutſchlands zu berückſichtigen; und da ſpricht ein bloßer 
Blick auf die Contingentsziffer dafür, daß keine Veranlaſſung vorhanden iſt, 
diejenigen Notenemiſſionsbefugniſſe, welche für Norddeulſchland feſtgeſtellt 
ſind, im Laufe der nächſten Zeit zu verringern. Ich kann daher nur bitten, 
den Antrag Rohland nicht anzunehmen. ai 
Abg. Lasker: Für mich hat der Zeit die ungedeckten Noten zu ver⸗ 
mindern, urſprünglich etwas ſehr ſympathiſches, dennoch habe ich in der 
Commiſſion beidemal gegen den Antrag Rohland geſtimmt und bitte das 
Haus auch heute, denſelben abzulehnen. Wir haben keinen Grund, die Höhe 
des ungedeckten Notenquantumz von einem bloßen Zufall, nämlich von der 
zufälligen Erlöſchung eines Bankprivilegiums abhängen zu laſſen, ſondern 
wenn wir einmal eine beſtimmte Contingentshoͤhe haben, jo müſſen wir dieſe 
im A des Handels und der Induſtrie auch feſthalten. 
bg. Windthorſt: Der Vorredner hat von ſeinem Standpunkte aus 
vollkommen Recht. Jeder, der die Reichsbank monopoliſiren will, muß den 
Antrag Rohland verwerfen. Ich aber gehöre nicht zu dieſen. Ich will 
gerade im Intereſſe der kleineren und mittleren Beſitzer die kleineren Banken 
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lebensfähig erhalten. Für die kleineren Leute und auch für die Grundheſiger 
me großen Theil find die kleinen Banken eine wahre Wohlthat. Die Reichs⸗ 
ank wird in erſter Linie immer dem großen Geldverkehr und den Bedürf⸗ 
niſſen des Großcapitals dienen. Die 1195 che Seite der Sache, daß man 
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nämlich die Reichsbank zu politiſchen Zwecken ausnützen könnte, um einer 
ganzen Reihe von Leuten, die poliſch mißliebig ſind, den Credit zu erſchweren, 
dieſe Seite will ich nur ganz nebenbei berühren. Ich bitte Sie, das Amen⸗ 
dement Rohland anzunehmen. 

Abg. Rohland: Das ganze Geſetz ge von dem Grundſatz aus, daß 
die ungedeckte Note ein ſehr geſahrliches mlaufsmittel iſt. Iſt dies richtig, 
ſo müſſen Sie auch die Conſequenzen dieſes Satzes annehmen. Unſere in⸗ 
duſtriellen Verhältniſſe ſind nicht etwa wegen des zu ſchweren, ſondern 
gerade wegen des zu leichten Credits in die gegenwärtige traurige Lage 
binein gekommen. enn eine Bank mit Sen Geſez nicht exiſtiren 
kann, fo hat fie eben ihre Lebensunfähigkeit nachgewieſen; dann müſſen 
wir nicht etwa die Todten wieder erwecken und eine Krankheit, die ihr 
naturgemäßes Ende gefunden, gleichſam der ganzen Reichsbank einimpfen 
wollen dadurch, daß wir die ungedeckten Noten dieſer erloſchenen Bank der 
Reichsbank zuweiſen. 5 

Abg. v. Kardorff: Wenn der Vorredner die ungedeckte Note für ſo 
efährlich hält, jo weiſe ich ihn darauf hin, daß wir eins der allergefähr⸗ 
ichſten und allerſchlechteſteſten ungedeckten Papiere beſitzen, die es geben 
kann, das iſt das Reichspapiergeld. Zur Beſeitigung ſeiner Beſorgniß kann 
ich ihm daher nur empfehlen, den Antrag auf Einziehung dieſes ungedeckten 
Reichs papiergeldes zu ſtellen. 1 

Referent Abg. Dr. Bamberger! Ich muß auch heute noch Namens 
der Mehrheit der Commiſſion bitten, in Uehereinſtimmung mit den verbün⸗ 
deten Regierungen bei dem Alinea 2 ihrer Beſchlüſſe zu beharren. Am mei⸗ 
ſten war ich erſtaunt, daß der Abg. Richter ſich zur Unterſtützung ſeiner 
Theſe auf die Ausſage des preußiſchen Finanzminiſters berufen hat. Ich 
ſelbſt gedachte, für meine Theſe mich auf dieſelbe Autorität zu berufen, da 
ich mit ihm in dem Wunſche übereinſtimme, bezüglich der Contingentirungs⸗ 
aiffer mehr auf die Seite der Reichsbank und weniger auf die der Privat: 
anken zu verlegen, im Zweifel alſo, der Reichsbank eine größere Ausgabe 
von ungedeckten Noten und den Privatbanken weniger zuzuweiſen. Der 
Abg. Richter aber ſagt ferner: warum wollen wir denn dem vorgreifen, daß 
wenn eine Landesbank eingeht, ſie an die anderen Landesbanken fällt, viel⸗ | 
leicht kann auch das Syſtem ſich als erſprießlich zeigen. Wiſſen Sie, auf 
welchen ſchönen Weg wir dann hinauskommen? Daß wir vielleicht 
zwei Reichsbanken bekämen, daß die verſchiedenen Landesbanken ſich unter⸗ | 
einander verſtänden, eine zweite Reichsbank zu machen und daß wir einen 
Kaiſer und einen Gegenkalſer im Reiche des Verkehrs bei uns hätten. Dies 
Syſtem würde wohl von Niemandem zu wünſchen ſein. — Ich darf drittens 
aufführen, daß dasjenige Land, welches nicht allzu centraliſtiſcher und mono⸗ 
po ad Richtung e werden kann, nämlich England, in ſeiner 
Bankreform genau denſelben Weg betreten hat, nämlich, daß es ebenfalls 
die Noten der Centralbank, der engliſchen Bank in London accresziren läßt. 
— Nun hat der Abg. Windthorſt für ſeinen Geſichtspunkt angeführt, daß 
er überhaupt ein Gegner des Bankmonopols ſei und die Vertheidiger der 
Accresrenz als Vertheidiger des Bankmonopols überhaupt betrachten müſſe. 
Ich meine aber, man kann für jetzt ein Gegner des Monopols ſein aus Ach⸗ 
tung vor wohlerworbenen Rechten, aber etwas ganz andereres iſt es, vom 
geſetzgeberiſchen Standpunkte aus ein Anhänger einer einzigen Bank zu ſein 
Und da behaupte ich, daß ſowohl in der Praxis der europäiſchen Staaten, 
als in der Doctrin kaum eine Meinungsverſchiedenheit darüber herrſcht, daß 
ein centraliſirtes, für ein ganzes Land einheitlich durchgeführtes Bankſyſtem 
ſchon aus dem einfachen Grunde entſchiedenen Vorzug verdient, weil, wenn 
man ſchon die Münzboheit auf einen Punkt zu reduciren ſich veranlaßt fühlt, 
für dasjenige, was man eine fiduciäre Münze nennt, dieſer Grundſatz noch 
vielmehr durchſchlagen muß. 5 5 

Wenn der Abg. Windthorſt glaubt, daß die „Privatintereſſen des kleinen 
Mannes“, mit denen man ja immer die Herzen ſo leicht zu rühren glaubt, 
auch bei den kleinen Banken beſſer gewahrt ſeien, als bei den großen, ſo 
antworte ich: die Kleinen find bei den Großen ſehr oft viel beſſer geſichert, 
wie das auch im Staatsleben der Fall zu ſein pflegt. (Sehr gut!) Die 
kleinen Banken gingen mit ihren Noten an die großen Platze hauſiren, 
machten dort Geſchäfte und verwahrloſten ihre häuslichen Intereſſen, während 
die Preußiſche Bank überall mehr die Intereſſen des ſoliden Geſchäfts und 
des kleinen Mannes im Auge hatte. (Sehr richtig!) Herr Abg. Rohland 
meinte, wir müßten feinem Antrage beipflichten, weil durch eine ungebühr⸗ 
liche Protection mittelſt Banknoten eine ſchädliche Ueberfutterung der In⸗ 
dustrie herbeigeführt worden ſei. Wer aber hat ſich denn das mehr zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, die Privatbanken oder die Preußiſche Bank? Von wem 
kommt denn jetzt der Schrei, daß man die Induſtrie ruinire, wenn man die 
Noten beſchränkt? Die Commiſſions⸗Mitglieder haben erſt geſtern ein Privat⸗ 
telegramm bekommen in den fulminanteſten Ausdrücken, daß man die In⸗ 
duſtrie des ganzen Landes ruinire, wenn man einer ſpeciellen Bank nicht ge⸗ 
wiſſe Conceſſionen mache. Ja, meine Herren, die kleinen Banken waren es, 
die das falſche Princip in unſer Land gebracht haben, das ich auf das Höchſte 
beklage und dem ich glücklich bin, in dieſem Geſetze den Krieg machen zu 
können, daß die Induſtrie jahraus, jahrein mit ungedeckten Banknoten be⸗ 
trieben werden müſſe. Die ungedeckte Banknote iſt keineswegs berufen, die 
Kleininduſtrie zu ſtützen. Wenn ich die Wahl habe, ob die Notenausgabe 
bei einer Privat⸗ oder der Reichsbank ſein ſoll, dann habe ich gar keinen 
Zweifel und ich hoffe, das Haus wird in demſelben Sinne entſcheiden. 


(Beifall.) N 5 1 
ur Abſtimmung ſchreiten, nachdem es den von 


Endlich kann das Haus N 
feinem Präſidenten aufgeitellten ſehr complicirten Aufbau der Frageſtellun 
allſeitig approbirt hat. Das Reſultat von zehn Abſtimmungen iſt die faſt 
einſtimmige Annahme der Commiſſionsvorſchläge beziehungsweiſe 
des § 9, d. h. der Feſtſtellung des ungedeckten Notenquantums mit 385 
Millionen, des Wegfalls der einprocentigen Steuer für dieſen Betrag, der 
Erhebung einer öprocentigen Steuer für die darüber hinausgehende unge⸗ 
deckte Notenemiſſion und der Beſtimmung, daß der Antheil der Privatbanken 
an 155 A Noten im Falle ihres Erlöſchens der Reichsbank zu⸗ 
wachſen ſoll. 

Von den abgelehnten Anträgen ſei der des Abg. Tellkampf auf Herſtellun 
der vollen Metalldeckung nach Ablauf von 10 Jahren nur Nadel — 
weil er den geringſten Beifall fand, nämlich den des Antragſtellers und des 
Abg. von Ludwig, und im Gegenſatze dazu der Antrag von Denzin's auf 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage (380 Millionen ungedeckte Noten 
mit 1 Procent beſteuert), der, wie die Zählung ergiebt, mit 160 gegen 116 
Stimmen, alſo gegen eine ſehr ſtarke Minorität abgelehnt wird. 

$ 10 beſtimmt, daß zum Zweck der Feſtſtellung der Steuer die Banken am 
7., 15., 23. und letzten jeden Monats eine Ueberſicht über den Baarvorrath 
und den Notenumlauf einſenden müſſen. 

Abg. Dr. Heyne will ſich in längerer Ausführung gegen die Steuer er⸗ 
klären, wird aber vom zweiten Vicepräſidenten Dr. Haenel darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Frage der Steuer nicht mehr zur Discuſſion ſteht. 

8 10 wird darauf angenommen. g ! 

Zu $ II, welcher beſtimmt, daß ausländiſche Banknoten oder fonftige auf 
den Inhaber lautende unverzinsliche Schuldverſchreibungen ausländischer 
Corporationen u. ſ. w. innerhalb des Reichsgebietes nicht zur Zahlung ge⸗ 
braucht werden dürfen, bemerkt der Präſident Delbrück auf eine Anfrage 
des Abgeordneten Roemer (Würtemberg), daß die Regierungen der Anſicht 
wären, daß in dieſes dem öffentlichen Rechte angehörigen Geſetze eine pribat⸗ 
rechtliche Beſtimmung nicht enthalten ſein ſolle, worauf der Abg. Lasker 
dieſe veränderte Anſicht mit Freuden begrüßt, weil die veränderte Regie⸗ 
n eine ſolche allerdings enthielt, indem ſie ſagte: Wer dennoch 
in ſolchen Werthzeichen Zahlung leiſtet, wird dadurch von ſeiner Verbindlich⸗ 
keit nicht befreit. Vertragsmäßige Beſtimmungen, welche dieſen Vorſchriften 
zuwiderlaufen, ſind nichtig. — § 11 wird darauf angenommen. 

Titel Il. ($ 12—41) enthält die Vorſchriften über die Reichsbank. 8 12 
wird ohne Debatte angenommen. — $ 13 handelt von den Geſchaͤften, die 
die Reichsbank betreiben kann; unter denſelben befindet ſich auch die Lom⸗ 
bardirung ausländiſcher Papiere zu 50 Procent des Courswerthes; Abg. 
Eberty bittet um Ablehnung dieſer Beſtimmung, weil ſie eine unnöthige 
und ſogar gefährliche Ausdehnung der Bankgeſchäfte enthält. Abg. Sonne 
mann bittet aber um Aufrechterhaltung derſelben, weil ſich berausgeſtellt 
habe, daß es in Kriſen beſſer ſei, wenn man ausländiſche Papiere in Händen 
babe und dieſe an fremden Börſen verkaufen könne. Abg. Frhr. v. Bücker 
ſchließt ſich dem an, indem er darauf hinweiſt, daß in Belgien eine ähnliche 
Beſtimmung beſtehe, die ſich ſehr gut bewährt habe. Nachdem ſich der 
Referent Dr. Bande 1 ebenfalls für Aufrechterhaltung der Beſtimmung 
ausgeſprochen, wurde § 13 mit derſelben mit ſehr großer Majorität ange⸗ 
nommen. 

Nach § 14, den die Commiſſion eingefügt 
pflichtet, Barrengold zum feſten Satze von 43 
gegen ihre Noten umzutauſchen. 
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feinerjeit vergeblich angeſtrebt habe und fi freue an dieſer Stelle nachholen 
; Önnen. Unſere Goldprägung wäre viel raſcher borgerüdt, wenn fie durch 

d en akut eförbert worden wäre. Die preußiſchen und nord⸗ 
eutſchen Unzſtätten hätten dies det e gewiß gefördert, die ſüddeutſchen 

würden wohl Schwierigkeiten bereitet haben, wenn nicht zwingende Vor⸗ 

ſchriften vorlagen. 

„Praſident Delbrück iſt mit dem $ 14 einverſtanden, beftreitet aber, daß 
mit Hilfe des Prägerechtes der Privaten mehr Gold geprägt worden wäre, 
als im Auftrage der Regierungen geprägt worden iſt, aus dem einfachen 
Grunde, weil die bis an die äußerſſe Grenze des Möglichen von den Regie⸗ 
rungen beſchäftigten Münzſtätten Aufträge von Privaten unmöglich hätten 

ectuiren können. 

w bg. v. Hoverbeck meinte, daß dieſe Beſtimmung in kritiſchen Zeiten, 
D es gerade auf den Beſitz baarer Reſerve ankomme, von bedenklichen 
olgen ſein könne, inſofern die Bank genöthigt werden könnte, ihre Noten 
1 In an en um dieſe Noten gleich darauf mit baarem Golde 

en zu müſſen. 

Abg. Schröder (Lippftadf) hielt den $ 14 für überfläffig und ſchaͤdlich 
und bat um ſeine Ablehnung. zu gewöhnlichen Zeiten wird man beim 
regelmäßigen Stande des Wechſelcourſes nicht in der Lage ſein, Goldbarren 
zum Preiſe von 1392 Mark pro Pfund aus England und Frankreich zu be⸗ 
ziehen. Nur in Ausnahmefällen, wo Gold billig wird, kann der Paragraph 
praktiſch werden, aber die Reichsbank dabei nie einen Pfennig profitiren, fie 
würde einfach in eine Societät mit den wenigen großen Häuſern gebracht, 
lech jetzt mit Barrengold handeln. Es wäre dies aber ein fog- ocietas 
edhina, bei welcher die Bank ſchwerlich der leo fein dürfte. (Heiterkeit. ) 
Welches Intereſſe aber kann der Reichstag haben, jenen Handelshäuſern ihr 
Geſchaft, das eine Zeit lang dauert und dann aufhört, durch die Vermitt⸗ 
lung der Reichsbank noch zu erleichtern? Redner ſucht an dieſen Verhält⸗ 
niſſen in einem ſehr eingehenden Vorträge nachzuweiſen, daß die Einführung 
der reinen Goldwährung ein Febler geweſen, der noch gut gemacht werden 
ſollte, denn, wie ein alter deutſcher Kaiſer ſagt, quod male coeptum est, 
ne pudeat mutasse. 

Finanzminiſter Camphauſen erinnert daran, daß er ein entſchiedener 
Freund der reinen Goldwährung geweſen, aber es für richtig halte, das Pri⸗ 
vatprägerecht einer ſpäteren Zeit vorzubehalten. Dem § 14 kann er nur 
ben u Abg. Schröder müſſe 1 5 Bedeutung vollkommen verkannt 


Berlin, 28. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Conſiſtorial⸗ und egierungs⸗Schulrath Buſchmann zu Arnsberg den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Hofprediger und Garniſon⸗ 
Kane Frommel zu Berlin und dem Betriebs⸗Inſpector Redlich bei der 
een i Fabri zu Spandau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe ver⸗ 


Se. Majeſtät der König hat dem Regierungs⸗Secretär Carl Leopold Cu no 
in Potsdam den Charakter als Canzlei⸗Rath; dem praktiſchen Arzt Dr. 
Schütte zu Göttingen den Charakter als Sanitäte-Nath, und dem Oeko⸗ 
nomie Commiſſarius Becher zu Mühlhauſen den Titel „Oekonomie⸗Com⸗ 
miſſſons⸗Rath“ verlieben. 5 
d Dem Fabrikanten Herrn H. A. Schuſter zu Rehme⸗DOeynhauſen iſt unter 
dem 23. Januar 1875 ein Patent auf einen Mechanismus, durch welchen 
orpedos auf einer gewiſſen Tiefe unter dem Niveau des Waſſers erhalten 
werden, auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 26. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute im Beiſein Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt 
don Würtemberg, commandirenden General des Garde⸗Corps, des 

ouverneurs und des Commandanten der Stadt militäriſche Mel: 
ungen entgegen, empfingen den Polizeipräſidenten von Madai und 
Allerhöchſtihren Flügel⸗Adjutanten Oberſten Fürſten Radziwill und 
Daten den Vortrag des Chefs des Militär⸗Cabinets, General von 
bedyll. 

Im königlichen Palais fand geſtern ein Diner ſtatt. — Beide kai⸗ 
ſerliche Majeſtäten waren auf dem Balle Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Carl anweſend, und erſchienen heute bei dem großen Diner 
des kaiſerlich türkiſchen Botſchafters. (Reichs anz.) 

O Berlin, 26. Januar. [Zur Anerkennung Spaniens. 
— Die Provinzialordnung.] Die heutigen Abendblätter melden, 
daß der Bevollmächtigte der früheren ſpaniſchen Regierung, Graf 
Rascon dem Kaiſer das Schreiben übergeben habe, in welchem König 
Alfons von ſeiner Thronbeſteigung Anzeige macht. Selbſtverſtändlich 
iſt durch Entgegennahme dieſer Notification der Anerkennungs⸗Act noch 
nicht erfolgt, da Graf Rascon ſich gegenwärtig in einer amtlich be⸗ 
glaubigten Stellung nicht befindet; die Anerkennung wird erſt vollzo⸗ 
gen werden durch eine Rückantwort des Kaiſers und Beglaubigung 
eines dieſſeittgen Bevollmächtigten am Hofe des neuen Königs von 
Spanien. — Dem Landtag iſt nunmehr der Entwurf einer Provinzial⸗ 
Ordnung vorgelegt worden, derſelbe iſt begleitet von einem Wahlregle⸗ 
ment, den Motiven zu dem Entwurfe, einer Denkſchrift über die 
Reorganiſation der allgemeinen Landesverwaltung des preußiſchen 
Staates und dem im vorigen Jahre bereits vorgelegten Ent⸗ 
wurfe einer Provinzial» Ordnung nebſt Motiven. — Die Anlage 
dieſes früheren Entwurfs erklärt ſich daraus, daß für diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen deſſelben, welche auch in den neuen Entwurf überge⸗ 
gangen ſind, die damals geltend gemachten Motive auch jetzt noch als 
maßgebend betrachtet werden, ſo daß in den Motiven des neuen Ent⸗ 
wurfs nur die neuen Beſtimmungen berückſichtigt werden. In der 
Denkſchrift wird darauf hingewieſen, daß zur Weiterführung des mit 
der Kreisordnung auf dem Gebiete der communalen und allgemeinen 
Landes⸗Verwaltung, zunächſt für die alten Provinzen mit Ausnahme 
der Provinz Poſen begonnenen Reformwerkes, es des Erlaſſes ähn⸗ 
licher Geſetze auch für die übrigen Provinzen der Monarchie bdelirfe, 
ſodann des Erlaſſes von Provinzalordnungen, eines Geſetzes wegen 
Dotation der Provinzialverbände, endlich eines Geſetzes wegen Ein⸗ 
ſetzung von Verwaltungsgerichten außerhalb des Geltungsbereiches der 
Kreisordnung gedacht. Von dieſen Geſetzen aber werde der Organis⸗ 
mus der für die allgemeine Landesverwaltung beſtehenden Staats⸗ 
behörden nahe berührt. Dies bezieht ſich namentlich auf die Bezirks⸗ 
regierungen und dränge ſich die Frage auf: ob dieſelben in 
ihrer bisherigen collegialen Verfaſſung beſtehen bleiben können. 
Die Denkſchrift läßt daher die Grundzüge eines Reorganiſationsplanes 
für die allgemeine Landesverwaltung des Preußiſchen Staats folgen. 


= . Er — * 2 Werber 


* 


bereich ber Kreisordnung docgeſehen iſt, Anlaß zu Erörterungen tegen | Carliſtſche Heberläufer aus Eſtella berichten: Don Carlos ließ meh⸗ 


der weiteren Ausdehnung auch auf die weſtlichen Provinzen finden. 
Die Anlage und Oeconomie des Entwurfs iſt derartig, daß er eine 
ſolche Ausdehnung ohne Schwierigkeit zulaſſen würde. 

Schwerin, 26. Jan. [Aus dem Miniſterium.] Es beftätigt 
ſich, daß zum Chef des Finanzminiſteriums an Stelle des Staatsraths 
v. Müller, welchem auf wiederholtes Anſuchen ſeine Entlaſſung ertheilt 
iſt, der bisherige Geſandte in Berlin und Bevollmächtigter zum Bun⸗ 
desrath, Legationsrath v. Bülow, ernannt iſt, deſſen Poſten durch den 
Juſtizrath v. Prollius in Schwerin wieder beſetzt werden wird. Lega⸗ 
tionsrath v. Bülow wird zu Oſtern fein neues Amt antreten.. 

Trier, 19. Januar. [Ausweiſung.] Letzter Tage wurde der 
geſperrte Vicar Weyrauch von Pfalz bei Trier, der trotz erfolgter Aus⸗ 
weiſung mehrmals wieder auf ſeine Stelle zurückgekehrt war, zum 
zweiten Male zwangsweiſe nach Kiru gebracht. Dabei wurde ihm zu⸗ 
gleich eröffnet, daß er, wenn er nochmals zurückkehre, aus dem deut⸗ 
ſchen Bundesgebiete ausgewieſen werden und feine Reichsangehöͤrigkeit 
verlieren würde. (Fr. J.) 

Aus Baden, 23. Januar. [Profeſſor Hitzig +.] Nach Mit: 
theilung der „Bad. Landes⸗Ztg.“ iſt geſtern der Geh. Kirchenrath 
Profeſſor Dr. Hitzig in Heidelberg geſtorben. Die Wiſſenſchaft ver⸗ 
liert in ihm einen ihrer treueſten und rüſtigſten Arbeiter, die freie 
Theologie einen ihrer muthigſten und gewaltigſten Vorkämpfer, die 
Bibelforſchung einen der gründlichſten, ſcharfſinnigſten Kritiker. Früher 
wirkte er 27 Jahre an der Hochſchule in Zurich. 

Straßburg, 22. Januar. [Der unlängſt veröffentlichte 
Bericht des franzöſiſchen Finanzminiſteriums!] über die 
Lage des Staatsſchatzes zu Ende vorigen Jahres veranlaßt die „N. 
Mülh. Ztg.“ zu der Frage: Was würde Elſaß⸗Lothringen 
zu zahlen haben, wenn es heute noch franzöſiſch wäre? 
und was zahlt es jetzt, wo es ſich im deutſchen Reich befindet? Das 
Blatt kommt ſchließlich zu dem Reſultate, daß die Reichsländer jetzt 
6, 15 Fr. weniger zahlen als vor 1871 und ſogar 26, 75 Fr. weniger, 
als wenn fie bei Frankreich verblieben wären. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 26. Januar. [Proteſtanten⸗Verein.] Den geſtrigen 
Vortrag hielt vor einem ſehr zahlreichen Publikum Herr Senior Treblin. 
Derſelbe ſprach über materialiſtiſche und mechaniſche Weltanſchauung. 

Der Materialismus von dem er reden wolle, führte der Redner aus, fei 
unbeſtritten einer der gefährlichſten Feinde der Religion und wenn die reli⸗ 
giöſen Parteien in ihrem Hader ihn vergeſſen und ihn fein Werk ruhig treiben 
laſſen wollten, ſo würde eines Tages ihr Bau unerwartet unter ihnen zu⸗ 
ſammenbrechen und die kirchlichen Gegner in eine Grube ſinken laſſen. 
Seine Unterminirungen ſeien tief angelegt und er mit ihnen ſchon ſo weit 
gediehen, daß er ſich offen an das Volk wende und ſeine Weisheit den Halb⸗ 
gebildeten und Ungebildeten feilbiete. Das beſte Mittel gegen die Art wie 
er in unſerer Zeit auftrete, ſei, ihm e wie viel er nicht wiſſe und 
wie dies ſein Nichtwiſſen ſeine ganze Theorie auf unſichern Boden ſtelle. 
Hiermit will Redner nur einen Anfang machen und in einem Ueberblick die 
Punkte zeigen, die ihm als beſonders ſchwache Punkte in der materialiſtiſchen 
ünd mechaniſchen Weltanſchauung erſcheinen. 2 

Kraft und Stoff, Leben, Bewußtſein, Selbſtbewußtſeien feien die Ent: 
wickelungsſtufen in der Welt und es frage ſich, wie erklärt ſie der Materia⸗ 
lismus und iſt er im Stande, ſie zu erklären? Jedem Redner in eingehen⸗ 
der Betrachtung die Erklärung, welche die Materialiſten von dieſen Entwicke⸗ 
lungsſtufen geben, darlegt, zeigt er, daß wir trotz derſelben auf lauter Räth⸗ 
ſeln wandeln, bei denen die materialiſtiſche Zuverſicht übel angebracht iſt. 
Es werde eigentlich nichts erklärt, weder Bewegung noch die Verſchiedenheit 
der Stoffe, noch viel weniger das Geſetz, das ſchon in den Stoffen ſich 
findet, die materialiſtiſche Weltanſchauung vermöge das Hervorgehen des 
Lebens aus dem Unorganiſchen nicht zu beweiſen. Gebe man weiter vom 
Leben in der Natur zum Bewußtſein und zum Selbſtbewußtſein, von der 
Pflanze zum Thiere und zum Menſchen, ſo begegne man in der mechaniſchen 
Welterklärung den gleichen Theorien, die uns zwingen zu erklären, wir willen 
nicht mechaniſch zu erklären und werden es nie lernen. 


— Woiſchnik, 25. Januar. [Erfroren. — Feuer.] Am 30. v. M. 
gingen Abends nach 11 Uhr drei polniſche Schwärzer mit Spiritusfäßchen 
beladen von hier aus quer über die Felder nach Polen zu. Sie verirrten 
ſich aber und gelangten nach vielem Hin⸗ und Hergehen gegen Morgen an 
einen dem Ackerbürger B. Nawrothek gehörigen im freien Felde ſtehenden 
und mit fünf Fuhren Heu gefüllten Stall. Ganz ermattet zündeten ſie ſich im 
Stalle Feuer an, um ſich vor dem Tode des Erfrierens zu retten. Die Stellung 
des Gebäudes geſtattete der Luft überall freien Zutritt, die Flamme wurde 
ſtark angefacht und die entiräfteten drei Schwärzer waren nicht im Stande, 
das Feuer zu ſtillen, welches hiernächſt den Stall nebſt ſeinem Inhalte ein⸗ 
äſcherte. Der Brand wurde, da der Stall ziemlich weit von der Stadt und 
durch Hügel gedeckt war, von den hieſigen Bewohnern erſt ſpät wahrgenom⸗ 
men, ſo daß bei Ankunft einzelner Männer nichts mehr zu retten war. Von 
den Schwärzern wurde der Eine unweit des abgebrannten Stalles im 
Schnee liegend, bereits verweht und erfroren aufgefunden, die beiden An⸗ 
deren lagen an einem naheſtehenden zweiten Heuſtalle in entkräftetem und 
halbſtarrem Zuſtande. Den Bemühungen des prakt. Arztes Dr. Radlik 
gelang es, dieſe Beiden in's Leben zurückzurufen, dagegen waren die Wieder⸗ 
belebungsverſuche an dem Erſteren, einem Stellenbeſizer Grochowina aus 
Azeniszow in Ruſſiſch⸗Polen erfolglos. Das abgebrannte Gebäude und der 
Inhalt repräſentiren einen Werth von etwa 200 Thaler, eine Verſicherung 
gegen Feuersgefahr hat nicht ſtattgefunden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
| (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 26. Januar. Der Kaiſer hat heute den päpſtlichen Nuntius, 
Migr. Jacobint, und den franzöſiſchen Botſchafter, Marquis d'Harcourt 
empfangen. 

Proceß Ofenheim. Graf Borkowski, Mitglied des Verwaltungs⸗ 
rathes der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn, erklärt bei ſeiner heutigen 
Vernehmung, daß ſeine Entſcheidung in Betreff der Schenkung der 
Proviſton vielleicht anders ausgefallen wäre, wenn er gewußt hätte, 
daß die Proviſton der Geſellſchaft und nicht Ofenheim zugeſtanden 
worden ſei. Der Staatsanwalt beantragt hierauf, ſämmtliche Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsraths nicht zu vereidigen. Der Vertheidiger 
des Angeklagten iſt hiermit einverſtanden. Der Zeuge Springmann, 
welcher Beamter bei Sigl iſt, giebt an, er habe von dem Director 
der Ringhofer'ſchen Fabrik ſelbſt gehört, daß dieſe Ofenheim eine Pro⸗ 
viſion von 3 pCt. angeboten habe. Weißel, Gener alrath der Anglo⸗ 
bank, deponirt, daß Ofenheim bei jedem Geſchäfte der Anglobank be⸗ 
theiligt war und hieraus einen Gewinn von Hunderttauſenden ge⸗ 
zogen habe. 

Verſailles, 26. Jan. Abends. Nationalverſammlung. Der radi⸗ 
cale Deputirte Rouvier interpellirt den Miniſter des Innern über die 
Auflöfung des Municipalraths in Marſeille. Der Miniſter rechtfertigt 
die Maßregeln der Regierung; es entſpann ſich eine lebhafte Debatte, 


Es ergiebt ſich daher, daß die Provinzial⸗Ordnung in Rückſicht auf] heftige Auftritte, mehrere Deputirte wurden zur Ordnung gerufen. 
ihren Zuſammenhang mit dem Geſammt⸗Organismus der Staatsver⸗ Die Interpellation wurde ſchließlich vor der Abſtimmung zurückgezogen. 
waltung einen ausreichenden Arbeitsſtoff für eine lang ausgedehnte Zwei weitere Interpellationen über die Haltung des Präfecten in Mar: 
Seſſion geben könnte. Inzwiſchen aber find bereits mehrere Ergän- ſeille in den Municipalangelegenheiten wurden einen Monat vertagt. 


zungsgeſetze vorgelegt worden. 


Der Geſetz⸗Entwurf wegen Bildung Morgen folgt die Berathung des Geſetzes, betreffs die Beſteuerung der 


der Provinz Berlin und der Geſetz⸗Eutwurf wegen Verfaſſung der Zündhoͤlzer. 


Verwaltungsgerichte, während der wichtige Geſetz- Entwurf wegen Do⸗ 
tation der Provinzial⸗Verbände bereits zur Allerhöchſten Genehmigung 
vorliegt. Jedenfalls wird das Abgeordnetenhaus, ſobald es nach Schluß 
des Reichstages ſeine Arbeiten aufnimmt, hinreichendes Material für 
dieſelben vorfinden und dann wird ſich in den Commiſſionsberathun⸗ 
* über die Prov.⸗Ordnung, welche zunächſt nur für den Geltungs⸗ 


Bern, 26. Januar. Der hieſige katholiſche Kirchengemeinderath 
hat den liberalkatholiſchen Profeſſoren der Univerfität geſtattet, gottes⸗ 
dienftliche Functionen in der katholiſchen Kirche ausüben zu dürfen. 

Madrid, 26. Jan. Primo Rivera wurde zum Obercomman⸗ 
danten des zweiten Corps der Nordarmee ernannt. 600 Carliſten 
in der Provinz Caſtellon unterwarfen ſich im Laufe des Januar. — 


* 


rere des Einverſtändniſſes mit dem Feinde angeklagte Offiziere und 
Unteroffiziere erſchießen. Der Obercommandant der Nordarmee ver⸗ 
ſprach allen Carliſten Amneſtie, die vor dem 31. Januar die Waffen 
niederlegen. 

Peralta, 26. Jan. Der König hielt in Farces eine Revue der 
Diviſion Taparno ab und wurde von den Truppen und der Bevölke⸗ 
rung lebhaft begrüßt. . 

London, 26. Jan. Der „Hour“ zufolge hat Disraelt ein Schrei⸗ 
ben an Gladſtone gerichtet und darin ſein lebhaftes Bedauern über 
deſſen Entſchluß, von der Führerſchaft der liberalen Partei zurückzu⸗ 
treten, ausgedrückt. Wie die „Hour“ ferner wiſſen will, hätte Glad⸗ 
ſtone ſelbſt dem Marquis von Hartington indirect als ſeinen Nach⸗ 
folger an der Spitze der liberalen Partei anempfohlen. - 

Bright brachte bei einer geſtern in Birmingham gehaltenen Rede 
gleichfalls Gladſtone's Rücktritt zur Sprache und bezeichnete ihn als 
einen ſchweren Verluſt für das Parlament und für die Nation. Im 
Uebrigen galt Bright's Rede einer Beſprechung der Maßnahmen der 


gegenwärtigen Regierung in Bezug auf die Patronatsverhältniſſe in 


der ſchottiſchen Kirche und den religibſen Cultus. Bright kam dabei 


auch auf den inneren Zwieſpalt in der anglicaniſchen Kirche und 


meinte, eine weitere Klärung würde für England und den Proteſtan⸗ 
tismus unzweifelhaft eine große Wohlthat ſein, nur dürfe dieſelbe nicht 
durch heftige und gewaltſame Agitationen herbeigeführt werden. 
Konſtantinopel, 26. Januar. Der Commiſſar der türkiſchen 
Regierung, welcher den Verhandlungen des montenegriniſchen Gerichts⸗ 
hofes in dem Proceſſe der an der Podgorizza-Affaire betheiligten mon⸗ 
tenegriniſchen Unterthanen beiwohnen ſoll, iſt heute ernannt worden. 
— Dem Vernehmen nach wird die türkiſche Regierung dem von der 
Commiſſion von Scutari zu erſtattenden Berichte erſt Folge geben, 
wenn das montenegriniſche Tribunal ſein Urtheil geſprochen hat. 


* [„Die Natur“,] Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kennt: 
niß und Naturanſchauung für Leſer aller Stände, (Organ des Deutſchen 
Humboldt⸗Vereins) herausgegeben von Dr. Otto Ule und Dr. Karl Müller 
von Halle. Halle, G. Schwetſchke' ſcher Verlag. 

Nr. 5. Inhalt: Die Configuration der norddeutſchen Ebene nach der Ka⸗ 
taſtrophe von E. Edzardz. (Fortſetzung.) — Die Pfahlbauten und ihre Be⸗ 


wohner von Dr. Otto Ule. (Fortſetzung mit 2 Abbildungen.) — Wiſſen⸗ 

ſchaftliche Anſtalten. — Literaturbericht. — Kleinere Mittheilungen. 
Leipzig, 26. Jan. [Die Leipziger und Sächſiſche Bank] haben 

den Wechſeldiscont auf 4% pCt. herabgeſetzt. Der Lombardzinsfuß bleibt 


unverändert 6 pCt. 


2 Paris, 23. Januar. [Börſenwoche.] Die Flauheit, mit welcher 
die Woche ohne plauſiblen Grund begann, ſteigerte ſich trotz der anhaltend 
ſtarken Comtant⸗Käufe von Tag zu Tag. Man ließ ſich erſt die ſeinerzeit 
erwähnten falſchen Gerüchte zum Vorwand dienen, ſpäter war man über die 
Vorgänge in Verſailles beunruhigt und ſo kam es, daß Rente am Donners⸗ 
tag den Paricours verlor. Am Freitag, als man ſah, daß die Verhand⸗ 
lungen in der Kammer einen unter den obwaltenden Umſtänden günſtigen 
Verlauf nahmen, machte ſich eine entſchieden beſſere Tendenz geltend, und 
ging Rente raſch bis auf ihren vorwöchentlichen Schlußcours, welch letzteren 
ſie auch nahezu ſchließlich behauptet. Die anderen Werthe haben ſich den 
Bewegungen der Rente im allgemeinen nicht angeſchloſſen. Der größere 
Theil der Bankwerthe blieb ſtationär. Ausnahme macht Credit Mobilier, 
der auf Grund des Gerüchts von feiner Fuſion mit der Banque⸗Franco⸗ 
Hollandain in ausgeſprochener Hauſſe iſt. Bahnen find fait durchgehend 
etwas niedriger, nur Orléans iſt um Fr. 5 geſtiegen. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
bahn ſchließen ganz unverändert, Lombarden um Fr. 5 gebeſſert. Von aus⸗ 
ländiſchen Fonds waren Italiener ziemlich ſchwach, ſchließen aber unverän⸗ 
dert gegen vorigen Sonnabend. Türken waren entſchieden flau und gingen big 
40,85 zurück; ſchließlich erholen fie ſich aber, und gehen mit einer Einbuße 
falt fle Ct. aus dem Markte. Alle Ottomaniſchen Werthe waren eben⸗ 
alls flau. 


Poſen, 25. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter Regneriih. — Roggen (pr. 1000 Kil.) I eine. Kündigungspr. 15 
Mrk. Gekündet — Wſpl. Januar 150 Mrk. B. Januar⸗Februar 150 B. 
Februar⸗März 150 ber u. G. ag 150 G. Frühjahr 150 bez. u. G., 
151 B. April⸗Mai 150% bez. u. G. i⸗Juni 151 G. Juni⸗Juli 152 G. 
Juli⸗Auguſt 150 B. — Spiritus (pr. 10,000 Liter %) behauptet. Gekün⸗ 
det — Ltr. Kündigungspreis 53 Mrk. Januar 53, 1 Mrk. bez. u. B. Februar 
53, 4 bez. u. B. März 54, 1 bez. u. B. April 55, 1 bez. u. G. April⸗ 
Mai 55, 5 bez. u. G. Mai 55, 9 bez. u. G. Juni 56, 7 bez. u. G. 
Juli 57, 5 bez. u. G. Auguſt 58, 3 bez. u. B. Auguſt⸗September —. 
— Loco Spiritus ohne Faß 52, 5 G. f 


Berlin, 25. Januar. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum 
Verkauf: 2126 Rinder, 6187 Schweine, 951 Kälber, 4166 Hammel. 

Der Auftrieb von Rindern war heute zwar etwas geringer ausgefallen, 
als vor 8 Tagen, da indeß noch viel Vorrath bei den Schlächtern vorhanden 
war und das Wetter wieder weich geworden iſt, überragte der Auftrieb immer 
noch bedeutend den Bedarf, fo daß zwar kein jo bedeulender Ueberſtand ver⸗ 
blieb, als damals, die Preiſe ſich indeß nicht heben konnten. J. Waare er⸗ 
zielte 51—57, II. 42—45, III. 35—38 Mark pr. 100 Pfo. Schlachtgewicht. 

Der Auftrieb von Schweinen war um ca. 4500 Stück geringer, als vor 
8 Tagen, doch hoben ſich die Preiſe nicht fo, wie erwartet wurde, da dieſer 
Waare das Wetter noch hinderlicher iſt, als den Rindern und ſich auch noch 
viel lebendes Vieh aus voriger Woche kin den Händen der Schlächter be⸗ 
findet. Die Preiſe ſtellten ſich je nach Qualität auf 51 —57 Mark pr. 100 
Pfund Schlachtgewicht. 8 N 
Auch bei Kälbern zeigte ſich das Geſchäft ein klein Wenig animirter, als 
in der Vorwoche, wennſchon die Preiſe im Allgemeinen nicht über mittlere 
Höhe hinaus konnten. . \ 5 

Für Hammel beſſerer Qualität ſtellte ſich gleichfalls ein kleiner Preis: 
auſſchwung heraus, da der Begehr 2% den Export recht lebhaft war; es 
wurden hierfür durchſchnittlich 21—23 Mark pr. 45 Pfund bezahlt; mittlere 
Waare erzielte ca. 16—17 Mark. 


Wien, 25. Jan. [Schlachtviehmarkt.] Der heutige Markt war mehr 
als genügend mit Waare beſtellt und belief ſich der Auftrieb auf 1678 un⸗ 
gariſche, 1014 polniſche und 843 deutſche, zuſammen 3535 Stück Ochſen. Die 
Preiſe drückten ſich bei flauem Geſchäftsgange abermals um Fl. 2 bis Fl. 2.50 
per Centner. Man 8 9 ungariſche Stallochſen mit Fl. 25 bis Fl. 28; 
polniſche mit Fl. 23 bis Fl. 26 und deutſche mit Fl. 26 bis Fl. 28 per Ctr. 
Schlachtgewicht ohne Steuer. In derſelben Woche des Vorjahres war der 
höchſte Preis Fl. 34 per Eir. ſammt Steuer. 


[Die „Zeitfchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft “,! 
Organ des Oberſchleſiſchen berg: und hüttenmänniſchen Vereins, redigirt von 
Dr. Adolf Frantz zu Beuthen OS., enthält in Nr. 4 vom 23. Januar d. J.: 
Productions⸗Nachweiſungen des Oberſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniſchen 
Vereins. — Eiſenbericht des Herrn C. E. Muller für das Jahr 1874. 

ur Berliner ae 4872. Jdne engliſcher Röhren. — Preußens Finanz⸗ 
age am Schluſſe 1874. — Production, Handel, Verkehr. grau Er⸗ 
klärung der Redaction betr. Geſchäftslage oberſchleſiſcher Actiengeſellſchaften; 
Verein. Königs⸗ und Laurahütte. — Zur Tarif⸗Erhoͤhung. — Eiſenbahn⸗ 
Material⸗Lieferungen. — Deutſchlands Montanproduction im Jahre 1872. 
Bergbau Baierns und Königreich Sachſens in 1872 und 1873, Meinin⸗ 
gens im Jahre 1873. — . Niederlage⸗Verkehr; Kohlentarif⸗Ermäßi⸗ 
gungen. — Bremen: Handelsverkehr im Jahre 1874. — Bergwerksbetrieb 
Oeſterreichs im Jahre 1873. — Belgien: Montanbericht. — Großbritannien: 
Eiſenberichte. — Deutſcher Arbeiterfreund: (Abänderung der Gewerbes 
ordnung. — Großbritannien: Lohnreductionen. — Kinderbeſchäftigung in 
Belgiens Kohlengruben.) — Anzeigen. — Der „Deutſche Arbeiter⸗ 
freund“ wird die Fortſetzungen der bisher in der „Schleſ. Preſſe“ erſchie⸗ 
nenen „Schlaglichter und Schlagſchatten des Culturzuſtandes 
Schleſiens“ bringen. 


a Coneurs-Eröffnungen. 
I) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Marcus Hirſch zu Bochum. 
Zahlungseinſtellung: 1. Dec. 1874. Einſtweiliger Verwalter: Sparkaſſen⸗ 
Rendant G. Balz. Erſter Termin: 3. Februar. 2) Ueber den Nachla 
des Kaufmanns Louis Tolles zu Züllichau. Einſtweiliger Verwalter: Kauf⸗ 
mann Karl Niepelt. Erſter Termin: 2. Februar. N 
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heute beſchloſſenen Herabſetzung des Bankdiscontos um ein volles 


Berliner Börse vom 26. Januar 1875. 


Weehsel-Course. Eisenbahn- Stamm -Astion. 


Amsterdam1#0F1.|8 T. 3½ 174.18 ba Dirid. proj 1673 4 
do. do. 2 M. 3½ 178,25 ba Aachen -Mastricht.] 1½ — 14 139 30 da 
Augsburg 100 Fl. 2 u. 4½ 170 8 Berg.-Märkische .| 3 — 4 84.25.84 ba 
Frankf.a.M.100F1.) 2 M. 4 — — Ber in-Anhalt. . 10 — 4 [117,75 dag 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. (5 — — do. Dresden 8 5 5 54 v0 
London 1 Lot. 3 M. 4 20.20, da Berlin-Gör lis — — N 7 be 
Paris 100 Fres. 8 T. 481,45 B Borlin-Hamburg. 10 — 5 
Fetersburg legs R. 3 M. 5½ 279,60 ba Berl. Nordbahn .| 8 0 4 9,90 bz 
Warschau 100SR.| 8 T. 6½ 1282,55 ba Berl.-Postd.-Magd.] 4 — 4 | 84,10 bas 
Wien 100 FI. 8 T. 4½ 182.30 bs Berlin- Stettin 1 * er “ ah 
do, do. 2M. 4½ 181,0 ba Böhm. Westbahn. 5 bz 
; Breslau-Freib, . . 5 1 H 93.80 bz 
do, neue — — 
Fonds- und Geld-Course. me a 300 op : er bs 
Freiw. Staats- Anleihe 13 — — Cuxh 25 Ei cas 6 0 e 
Btaate-Anl. ice fc — Dux-BodenbachB| s s [4 | 36,78 ba 
4 Als. en Gal.Carl-Ludw.-B.| 8,67 | — j4 |107 I1@ 
Btaats-Schwldscheine. .|31,| 90,60 bz ee era dr Dh Pour ra EA 
Präm.Anleihe v. 18581312 1133,26 ps“ Kaschau-Oderbrg 5 s |5 | 59 B 
Berliner Stadl-Oblig. 481070 be Kronpr,Rudolphb.| 5 | 6. |5 | 65,15 bzB 
S berliner 41012 be Ludwigsh.-Bexb. .| 9 — 14 1173,56 bz 
95 Pommersche. 3½ 87,75 bz Märk.-Posener . 0 0 4 | 28,75 ba 
eee F Magdeb.-Halberst.| 6 — 126 
E. Schlesische. . . . 3% — —- Magdeb.-Leipaig 14 — 4 1234,60 ba 
eee do, Lil. b. 41 14 44 0 
n Mainz-Ludwigeh. .| 9 — f 1119 bzB  ) 
E Posensche. . ..... 1 — — 52 Niederschl, -Märk.| 4 4 4 | 9 bz 
R Oberschl, 4 C. b., | — enn dg 
2) Westfäl, u. Rhein. 4 98 baB do. B. 330 — 340133 ba 
/ Sächsische ..... 4 | 97.90 ba e ee 
( Schlesische % | 9660 G Öester.-Fr.-St,-B. .|10 — 4 153436 ba 
Badische Präm.-Anl. . 4 |118.50 U Oest. Nordwestb.| 5 — ss 268.65 ba 
Baierische 4% Anleihe 4 |120 0 Oester.südl.St.-B. ‚| 3 — 4 10.32 52 
Cöln-Mind,Prämiensch, 3½ 104,30 bzG Ostpreuss, Südb. .| © oe 4 4,30 ba 
) — echte O,-U.-Balın| 6 — 4 [11150 bad 
Kurh. 40 Thir.-Loose 22850 B | Reichenberg-Pard 40 4% 14½ 66 bad 
Badische 35 El.-LOOSe 124,70 B Rheinische . 49 — 4 .1116,75-17 ba 
Braunschw. eher gr ng 74 ba Khein-Nahe-Bahnſ 0 0 4 a 5 
Oldenburger Loose B Rumän.Eisenbahn] 5 — 14 2,50 ba 
— ze Schweiz Westbahn] 13 — 4 21,10 bed 
Louisd. — — d. — Fremd. Bku. 9,80 ba Btargard-Podanen, 1 4 4 4,1101 ban 
Ducaten 9,55 ba [Oest. Bkn. 184.80 bz | Thüringer 47 — 4 111,0 bz 
— 55 “= 16, 8 20. 4 ald. 192,50 bz | Warschau-Wien 11 4 1260 * 
apoleons 26 0do. Y4-Gul Ne Re 5 
Imperials — — Rust. Bkn. 284,40 G Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. 
Dollars 4,19 G Berlin-Gorlitzer. 8 5 15 97 bz 
Berlin. Nordbahn 5 3 5 16,90 ba 
Breslau Warschau 0 — — 
Hypotheken-Lertificate, Halle Sorau-Gub. 0 2 6 3. 
X tial Obl.,5 ‚101,70 bzB Hannover-Altenb. 0 43 bz& 
Dar ib. u Fr. ff. 4% 100,50 b. Kohlfurt-Palkenb.| 5 — 6 34 5 
Deutsche Mxp.-Ek. ub 95,75 8 Märklsch ene 0 „ 15 „|.6i bz 
Kündbr. Cent,-Bod. Cr. 4½ 100, 20 ba Magdeb.-Halberst.| 3½ 3½ 3½ TI bees 
Unkünd, do, (1872) 102,75 bB do. Lit, 0. 5 5 5 99,50 be 
do. rückbs. à II/ 107 B Ostpr. pre .j 2 3 5 a ae 
do, do. do. |41,| 99,40 ba Pomm, Centralb.. r. 7 bs 
unk. M. d. Pr. Bd. Ord.- h. ß 1102,00 ba 1 5 % = 8 je 
do, III. Em. do.jö 101 ba um, na.) 3 ba 
Kündb.Hyp.-Schuld.do.ſs 100 b2G Saal-Bahn ..... 5 — 16 45 B 
Hyp. Anth. Nord-G.-C. B. 101.50 ba 
Fomm. Hypoth.-Briefelö les v2 Bank-Paplere. 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. s 106,90 ba AngloDeutsche Bk © — 4 46 ba 
do. do. II. Em. 108,20 bz 1g.beut.Hand.-G| 0 — 4 114 B 
Allg. 
do. 5%6Pf.rkzlbr.m110)5 10,28 br Berl. Bankverein. 5½ lä la | 17,78 bid 
do, 4½ do. do. m. 1104½ 94,50 ba Berl. Kassen-Ver.|29 — 4 12696 
Meininger Präm,-Pfd.4 100, ba Berl. Handels-Ges.| 6 — „ legs bz 
Oest, Silberpfandbr, . 5½ 69,50 G Berl. Prod.-Makl.Bj12 — 14. 162 ben 
do. Hyp. Crd. Pfndbr. o 67,90 bıB do. Prod-u. Hdls.B.] 34 — 4 87 brd 
Pfdb. d. Oest Bd.-Or.-Ge. s | 87,90 bs Braunsehw. Pankl 9 — 4 1106.10 be 
Schles.Bodencr.Pindbr.|5 100 bas Bresi, Dise.-Bank| 2½ — 4 | 82,75 ba@ 
„do. do, 44) 94,15 du do. Hand.u.-Entrp.| 5 1 
Südd. Bod. Cred.-Pfdb. 5 102,50 6 Bresl, Maklerbank 6 — 14 | 76,60 n 
Wiener Silberpfandbr.l6½ — — Bresl. AikL-Ver.-B.| 5 — 1 86,50 B 
Bresl. Wechslerb.] 0 — 74 0 
2 ” . f. Ind. u. 
Ausländische Fonds. F — 88s bee 
Oest. Silberrente. . 4½ 69,20 bz Coburg. Cred.-Bk. 4 — 4 77 
do. Papierrents au 63.90 ba Danziger Priv.-Bk.“ 7% — 4 1116 B 
do, 54er Präm.-Anl. 4 108,75 B Darmst, Creditbk. Ile — 4 14,80 bz 
do. Lott.-Anl. v. 60 % 111,51 2et-11, | Darmst. Zettelbk.] 73/4. | — 4 102 6 
do, Credit-Loose . — 344,50 bz [7b Deutsche Bank. .| 4 — 14 18350 B 
do. 64er Loose. — 293,50 bs do. Hyp.-B. Berlin] 5 — 489 bz@ 
Russ. Präm.-Anl, v. 64% 69,90 ba Deutsche Unionsb. 1 — 4 | 73,75 bad 
do. do. 18665 169,25 bz Dise.-Com.-A, . 4 — 4 [168 dz 
do. Bod.-Cred.-PIdb. 5 | 91,30 ba Geuossensch,-Bk.| 3 — 4 [101 @ 
Russ.-Pol, Schatz-Obl.!4 87,76 «tbz do. junge] 2 — 4 1102,50 0 
Poln. Pfandbr. III. Em. 482,25 8 Gyrb. Schuster u. C.] 0 — 4 63.50 
Poln. Liquid.-Pfanabr. 4 | 69,40 ba Goth. Grundered. BI U — 4 10750 8 
Amerik. J Anl. p. 886 — — Hamb. Vereins-B. 10 %ę | — 4 112450 ba 
o. do. p. 18856 102,4 bz Hannor. Bank . 75 | — 4 [104,10 ba 
do, 5% Anleihe. 5 | 98,40 etb2G do. Dise.-Bk.| © — 44 | 76,68 bz 
Französische Rente. 5 — — Hessisehe Bank 0 — 4 60 0 
Ital. neue 5% Anleihejö | 67,25 br Königsb. do, 0 — 480,25 8 
Ital. Tabak-Oblig.. 6 „50 ba& Lud w. B. Kwileckil © — 14 60 K 
Kaab-Graser 100 Thlr. L. 4 2,10 bad Leip. Cred.- Aust. ] 9 — 4 145,23 B 
Rumänische Anleihe s 105,0 bag Luxemburg. Bank 8 — 4 1103 b2B 
Turkische Anleihe. 5 | 41,90 bzB Magdeburger do. wi — 4 lle 
Ung.5 % 8t.-Eisenb.-Anl. 5 | 75,20 bz Meininger n do. — 1 90,30 bs 
Schwedische 19 Thlr.-Loese — — Moldauer Lds.-Bk. — 5 
Finnische 10 Thir.-Loose 38,20 bz Nordd. Bank 410% — 4 1410 bz@& 
Türken-Loose 98,50 bz Nordd. Grunder. B.] 7% — 4 |101 bad 
» r Oberlausitzer BK.] ® — 4e bz 
7 Oest, Cred.-Actien 5% = H 401-3,50 bz 
. ä Ostdeutsche Bank — 76 & 
Eisenbahn Prioritäts-Aotien, Ostd.Product.-Bk.| © — 4 1158 
Berg-Märk. Serie l,. . 44, 100 B PosnerProv.-Bank| 7% | — 44 [106 b 
do, UI. v. St.3½ g. 3½ 84 B 3 TE 45.5 
) 1 Preuss. Bank-Act.J 20 4½ 145,50 ba 
de VL La] 08:60 be Pr.-Bod.-Cr.-Act.B.| 0 — 14 1104,50 ba 
do. ee Nordbahn 103 B Pr. Cent. Hod.-Cr. 9% | — 4 18 b 
Barlin-Görlits. . 6 185 8 Süchs. E 60 % L. 8.014 — 4 118 beg 
f do ne „dal 820 8 Sächs. Cred.-Bank| 0 — 4 48e 6 
Breslau-Freib. Litt, D. 4½ 98,50 8 8 25 — 4 106 
do do Rabe e ‚Bank - Ver] 6 Aa 
in ae 1 Sehl. Centralban u 30 bz 
er des; eee e Schl. Vereinsbank| 7 — 4 | 92 bzG 
OCöln-Minden . . IIIA 92,75 6 12 8 — 4 91 dad 
0. 4½ 10080 & Thüringer Bank. 1 
40. Bes 8 4100 80 Weimar. Bauk ..| 5 — 4 | 84 etbzB 
r . . t d Wiener Unionsb.l ö — 4 RB 
0. . 
Halle-Sorau-Guben . 6 | 98,75 B In Liquidation. 
Hannover - Altenbekenſd tg 90 @ 5 . 
ürkiseh- 7 Berliner Bank % | ftr. 73 0 
Märkisch A u 4 9 2 Berl, 0b 8 — r.! 20 8 
n Berl. Makler- Bank. © = Elan 
do. do. Obl. I. u. II. A 98 B Berl. Wechslerbk.| 0 — fer. 83 bz@a 
do. do. III. Ser. 4 96,75 R Br. Pr.-Wechsl.-B.| @ 0 kr. 69 B 
„Oberschles. 4. 1 Centralb. f. Genos.| 0 — fke.] 88,5 bin 
B. N Nrdschl. Cassenv.] U — tr.] 1,75 bi 
do, . 3% 8 Pos. Pr.-Wechsl.-B ® — fer. 18 
F Pr. Oredit Anstalt. ö = Ifr-] 56,90 ban 
do, 915 ; 5 Prov.-Wechsl.-Bk.] 0 — tr.] 90,25 8 
do. K.. q . ½ 86 
— Re 452 28 Ver.-Bk. Quistorpl 9 — /fr. | 21,50 B 
8 SE PRRRN 17% 99,80 6 
. 4½100%78 b26 5 Industrie-Papiere. 
.. 5 103,25 ba Zaugess. Plessner, 0 0 tr. 1,10 ba 
de. von 1873.]4 | —— Been c 04 „ f d 
do. von 1874. 4½ 98,50 ba D. Eisenbahnb.- 2 
do. Brieg: Neisse 4% 95,28 be | do.Reichs- u. C, E. 8 — 4d 
de, Cosel-Oderb.] «4k — — Mürk. Sch. Masch. G.] 0 — 14 | 2750B 
40. de. 5 103,30 B Nördd. Papierfahr.| ® — 4 [100 
40,Stargard-Pasen, 44 — — Westend, Com.-G.] 0 — tr.] 17,75 etbzB 
de, do. II. Em. 4½ 99,50 6 
#0.) 48. UL Um, 15 RR Pr. Hyp. Vers-Aot.Ilta, 183, 4 |128,25 ban 
do. Ndrschl. Zwgb 3% — — gen hs — 1 I10G 
Ostpreuss. Südbahn . 6 103,60. 0 6 
Bechte-Oder-Ufer-B. % 103,50 U Donnersmarkhütteſ 6 — 4 42 bz 
Schlesw. Eisenbahn. 4% — — Porter. Union. . +1,9 E 
Königs u. Laurah. — 2 2 
Chemnitz-Kometau . 6 | 6225 B Lauchhammer ..| 2 — 4 [41 be 
Dux-Bodenbach . 4682 Marienhütte 46 — 464 bz 
do. II. Emission. 70,40 bz Minerva ....,.]0 — ftr. — — 
Prag- Dun fr. 35,30 bed Moritzhütte . 45 — 4 14 — — 
Gal. Carl-Ludw.-Balın.)5 93 bz OSchl, Eisenwerk. ] © — 4 26 ban 
do. de. neueſs | 91,60 B Redenhütte ... .| 2 — 141 198756 
Kaschau-Oderberg.. . 5 | 77,60 ba Schl. Kohlenwerk.| 1 — 4 | 45 bzB 
Ung. Nordostbahn. . ‚lä | 66,70 ba Sules. Zinkh.-Act.] 8 — 4 187,28 bz 
Ung. Ostbahn 5 | 62,10 ban do. St-Pr.-Act,| 8 — la4| 9225 ben 
Lemberg- Czernowitz 5 | 71,10 @ Tarnowitz. Bergb.|16 — 14 | 68,50 das 
’ 
do. 1 UI. s | 79,40 bz Vorwürtshütte . 47 — 4 37 * 
do, 0. Li; 71,90 bzG 
Mährische Grenzbahn 5 6,60 c Baltischer Lloyd © = 4.1234 
'Mähr-Sehl.Centralbabnifr, | 29 G Bresl. Bierbrauer.| 9 — 413 6 
do. neuelfr, | 39,50 6 Bresl. E.-Wagenb.] 34 ⁵ — 4 | 50 bzG 
‚Kronpr. Rudolph ahne | 84,0 =. do. ver. Oelfabr.| 8 — ja 1.55 bes 
Oesterr.-Französische „3 32250 ba Erdm- Spinnerei .| 7 — 4 | 5150 6 
do. d. neueld [314,15 B Görlitz, Eisenb.-B.| 0 — 1 475 6 
do, südl, Stastsbahn - ein 3 Hoffm's Wag. Fab. 5% | — 433 b 
do. neue : . 3 0 dd O. Schl. Eisenb.-B. ] 5 — 4 82 bz@ 
do. Obligationen . . | 86,90 etbzG | Schics. Leinenind.| 9 7% 4 190408 
Warschau-Wien II. 4 100 B 8 Act-Br. (Scholtz) 0 — tr. 26 6 
de. III. . | 98,60 bz o. _ Porzellau| 7 — A| 30,75.B 
do. IV. . J 88 „ Schl. Tuchfabrik: 0 — 4130 
e eee do, Wagenb.-Anst.] 0 — 41 —— 
Bunk- Disco nt 4 pCt. Schl, Wollw. Fabr. 0 — 1750 8 
: Lombard-Zinzfass 3 pCt. Wihelmshätte MA|10 — 14 92 
Berlin, 26. Januar. Der heute publietrte Ausweis der preuß. Bank 
conſtatirte fortgeſetzte Abnahme der Anlagen und gleichzeitige Verringerung 


des Banknotenumlaufes, und darf, inſofern als er das Grundmotiv 12 der 


abgegeben haben mag, im Allgemeinen auch wohl als günſtig Bee wer ⸗· 
den. Die Börſe iſt jedoch zum Theil anderer Meinung und ſteht in der 
continuirlichen Verminderung drr Anlagen den betrübenden Reflex der ge⸗ 
drückten und zweifelhaften Verhältniſſe des geſammten mercantilen und in⸗ 
duſtriellen Geſchäftes; fie ſah daher auch in der nochmaligen Herabſetzung 
des Bankdiscontos kein ermunterndes Moment, ſie glaubt im Gegentheil 
durch dieſe Maßregel die Verwendung ihrer liquiden Mittel beeinträchtigt, 
und wich denn auch von ihrer bisherigen Gepflogenbeit, ſich moͤglichſt wenig 
in geſchäftliche Unternebmungen tinzulajien, heute nicht ab. Die Prolon⸗ 
gationsſätze haben ſich gegen geſtern kaum geändert; überbaupt gewinnt 
das Liquidationsgelchäft gar keine Bedeutung. Die internationalen Spe⸗ 
culations⸗ Papiere waren mäßig belebt und behaupteten ich ziemlich 
ohne Veränderung auf ihren geſtrigen Notirungen. Die anfänglich 
bemerkbar geweſene Feſtigkeit ging bald verloren. Disconto⸗Commandit 158, 
ult. 157,50 58,50 —58,25, Dortmunder Union 30,30, ult. 30% —30%4 —30 4, 
Laurahütte 125, ult. 124½ —125%. Die Haltung der Oeſterreichiſchen Neben⸗ 
bahnen war nur ſehr ſchwach, belangreichere Coursermäßigungen ſind aller⸗ 
dings nicht zu verzeichnen, da das Geſchäft darin ſehr beſchränkt, faſt, völlig 
leblos ſich erwies, Albrechtsbahn war vorzugsweiſe matt. Ausländische 
Staatsanleihen trugen eine feſte Pbyſiognomie, Oeſterreichiſche Renten be: 
baupteten ſich gut, Oeſterreichiſche Loospapiere zwar feſt, aller ſtill, Italiener 
und Türken aber rege und im Courſe anziehend, auch für Tabakactien und 
Obligationen war die Stimmung eine beſſere. Amerikaner unbegchtet, Ruſſi⸗ 
ſche Wertbe ruhig, Prämienanleihe feſt, Bahnen beſſer. Preußiſche Fonds 
bewegten ſich in guter Feſtigkeit, beſonders waren 4% ige Papiere ge⸗ 
ſuchter. Andere deutſche Staatsanleihen ohne Leben. Das Geſchäft in 
Eiſenbahnprioritäten hatte eine Einbuße erliten, die Transportactien vollzogen 
ſich nur ſchwerfällig, überhaupt war ein Mangel an Kaufluſt zu bemerken. 
4 Vige Preußiſche Deviſen, namenlich Oberſchleſ. Lit. H. und Bergiſche 3 Y 
C., begehrt Breslau⸗Freiburger 98,25, Köln⸗Mindener 99,10, Berlin⸗Pots⸗ 
dam 99, 25, Oeſterreichiſche Staatsbahn 97, 50. Oeſterreichiſche Prioritäten 
eber matt, Ruſſiſche unverändert und ſtill. Auf dem Eiſendahnactienmarkte 
berrſchte eine nur wenig feſte Haltung, namentlich waren Köln⸗Mindener ſehr 
matt, auch Potsdamer und Anhalter notiren niedriger, ebenſo Oberſchleſiſche. 
Die Umſätze auf dieſem Gebiete waren nicht gerade unbedeutend und konnte 
daher die Verſtimmung, die hier Plat gegriffen hatte, auch auf die generelle 
Haltung der Börſe Einfluß gewinnen. Leichte Eiſenbahn⸗Actien blieben 
meiſt geſchäftslos. Schweizer Weſtbahn und Breſt⸗Grajewo waren etwas be⸗ 
lebter. Bankactien behaupteten ſich recht gut, betheiligten ſich aber nur wenig 
am Verkebre. Induſtrie-Actien trugen vorwiegend einen matten Charakter. 
Flora, Weſtend und Oſtend matt, Bauvereinsb. Wäſemann beliebt und 
mebrprocentig ſteigend, Union Webers und Magdeburger Sprit nachgebend. 
Verſicherungspapiere fanden lebbaftere Beachtung, namentlich waren Hagel: 
verſicherungs⸗Geſellſchaft beliebt. Montanwertbe matt, Hibernia, Kölner, 
Donnersmarck, Phönix u. A. weichend. — Um 2% Uhr; Credit 404, Lom⸗ 
barden 233, Franz. 534,50, Disc.⸗Comm. 158, Dortmunder Union 30%, 
Laura 125. (Bank⸗ u. 9-3.) 


ſche Courſe und Börfennachrichten, 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 26. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 70. Pariſer do. 81, 40. Wiener do. 182, 60. 
Böhmiſche Weſtb. 173. Eliſabethbahn 169%. Galizier 213%. Franzoſen“) 
267. Lombarden ) 115%. Nordweſtbahn 133%. Silberrente 68%. Papier: 
rente 635%. Ruſſ. Bodencredit 91%. Ruſſen 1872 —. Amerikaner 1882 
98%. 1860er Looſe 1116. 1864er Looſe 294.  Grevitactien*) 201%. Bank⸗ 
actien 869. Darmſt. Bank 142, —. Brüſſeler Bank 102%. Berliner 
Bankverein 78. Frankfurter Bankverein 79%. do. Wechslerbank 84%. 
Oeſterr deutſche Bank 83%. Meininger Bank 91. Hahn'ſche Effectenb. 111%. 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 80%. Continental 84%. Heſſ. Ludwigsbahn 120. 


Teelegraphi 


* 


anweiſungen alte — do. Schatzanw. neue 90%. 
Rockford do. —. Ziemlich feſt. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Internationale Speculationspapiere ziemlich feſt, Bahnen ſchwächer, Ban⸗ 
ken ſtill, Anlagewerthe feſt. Geld flüſſig. 

1 92 11 der Börſe: Creditackien 201%, Franzoſen 267, Lom⸗ 
arden 1154. 

Hamburg, 26. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 110%. Silberrente 68%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 
202. do. 1860er Looſe 111%. Nordweſtbahn anzof 668. 
Lombarden 291. Italieniſche Rente 67%. Vereinsbank 124%. Laura⸗ 
hütte 1244. Commerzbank 31%. do II. Emiſſion —. Norddeutſche Bank 142. 
Provinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo⸗deutſche Bank 44½. do. neue 66. 
Däniſche Landmannbank . Dortmunder Union — Wiener Union 
Bank — 64er Ruſſ. Präm.⸗Anleihe —. | 
Amerikaner de 1882 93. Kölu⸗Mindner Stamm⸗Actien 11144. Aheiniſche 
Eiſenbahn⸗⸗Stamm⸗Actien 1171. Bergiſch⸗Märk. St.⸗A. 81. Disconto 
3% pCt. — Ziemlich feſt. 

Wechſelnonrungen: London lang 20, 32 Br., 20, 26 Gd., London kurz 
20, 48 Br., 20, 40 Gd., Amſterdam 172, 80 Br., 172, 00 Gd., Wien 181, 
50 Br., 179, 50 Gd., Paris 80, 80 Br., 80, 40 Gd., N Wechſel 
280, 00 Br., 278, 00 Gd., Franlfurt a. M. pr. 100 Mark 98, 95 Br., 


98, 65 Gd. 
[Getreidemarkt.] Beet loco ſehr flau, 


Oregon Eiſenb. 25%: 


7 


amburg, 26. Januar. 
auf Termine feſt. Roggen loco ſehr flau, auf Termine feſt. Weizen 126pfd 
ver Jan. 1000 Kilo netto 189 Br., 187 Gd. per Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 
188 Br., 186 Gd., per Appil⸗Mai 1000 Kilo netto 188 Br., 187 Gd., 
per Mai⸗Juni 1000 Kilo ne 190 Br., 189 Gd. Roggen per Januar 
1000 Kilo netto 156 Br., 154 Gd., per Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 156 
Br., 154 Gd., per April-Mai 1000 Kilo netto 150 Br., 149 Gd., per Mai- 
Juni 1000 Kilo netto 149 Br., 148 Gd. — Hafer und Gerſte ſehr flau. 
Naböl ralf loco, per Januar und per Mai per 200 Pfd. 56. 
Spiritus ſtill, per Januar und per Februar⸗März 44, per April⸗Mai 
45, per Mai⸗Juni per 100 Liter 100 pCt. 45. Kaffee ruhig, geringer 
Umſatz. Petroleum ruhig, Standard white loco 11, 00 Br., 10, 90 Gd., 
per Januar 10, 80 Gd., per Januar⸗März 10, 60 Gd., per Auguſt⸗Decmbr. 
11, 70 Gd. — Wetter: —. 

Liverpool, 26. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 14,000 Ballen, 
davon 12,000 Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 26. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Williger. Surats matt. Amerikaniſche Berfeiffungen angeboten. 

Middl. Orleans 7%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middling fair Dhollerah 4%, good middling ee 4%, middl. Dhollerah 


14%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good fair 
Oomra 5%, fair Madtas 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 


Egyptian 9. N 
ancheſter, 26. Januar, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 12r 


Water Taylor 9½, 20r Water Micholls 10%, 30r Water Gidlow 11%, 30x | Wind 


Water Clayton 1 A 40r Mule Mayoll 12, 40r Medio Wilkinſon 13%, 36r 
ange Qualitat Rowland 13, 40r Double Men 13%, 60r 2 


eſton 16, Printers %% ½ 84 pfd. 117. — Markt ruhig, 
Preiſe feſt. a 0 2 
etersburg, 26. Januar, Nachmittags 5 Uhr. 


1866er Präm.⸗Anl. (geſt.) 1914. 
bahn 149. ternationale Bah 


Pfd. Zollgew. 
„per Mai⸗Juni 39,900. 


15 April⸗Mai 


te pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 166, 00 bis t 
i 06. Hafer pr. 2000 Pfd. 
piritus pr. 100 Liter 100% loco 53, 75. — Wet⸗ 


toc ent | ter: Froſt. 


Oberheſſen 71%. Raab⸗Grazer 82%. Ungar. Staatslooſe 171, 80. do. Schatz⸗ 8 


66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 17 M 


ouble 


2 a Le Tan nn na Ya Ws 


* — * . 2 WIE RD N A 
Liverpol, 26. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen ſtetig, Mehl ru 
Mais 1 Sh. niedriger. ln 1 
Amſterdam, 26. Januar, Nachmittag. [Getreidemarkt.] (Schlußberichl 
Weizen per Mai 267, per November 277. Roggen per October 188. 

Antwerpen, 26. Januar, geb 4 Übr 30 Min. (Getreide 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen matt. Roggen unverändert, inländiſcher 20. 
Hafer feſt. Gerſte ſtetig, franzöſiſche 23%... 

Antwerpen, 26. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.) (Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bez., 27 / Br., 
vr. Januar 26% bez., 26% Br., vr. Februar 26% bez., 27 Br., per März 
26% bez., 27 Br., per September 29½ Br. Steigend. ; 

Bremen, 26. Januar. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard white 
loco 11 Mk. bez. 


Berlin, 26 Januar. [Productenbericht.] Roggen wurde nur wenig 
umgeſetzt: die Courſe haben ſich demnach kaum verändert, doch war die Hal-“ 
tung anſcheinend ziemlich feſt. Loco geringer Verkehr. — 1 matt, 

eigen wurde etwas beſſer gefragt und bat in den Courſen einen klei 
nen Fortſchrit erlangt. — Hafer loco wenig beachtet; Termine hingegen guf 
preishaltend. — Rüböl ziemlich feſt bei ſchwachem Geſchäft. — Spiritus hat 
ſich bei ziemlich belebtem Handel im Werthe gut behauptet. 0 

Weizen loc 165—.207 Rchmk. vr 00 Kilogr. nach Qualitat gefor“ 
dert. yr. Januar — Rchmk. bez., par Januar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. 
April⸗Mai 185—185½ Nchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 186 —186½ Ahmet. bez 
pr. Juni⸗Juli 188 —188½ Rchmk. bez., per November⸗December — Rchmk. 
bez. — Getündigt — Cine. Kündigungspreis — Rchmk. — Rogen vs 
1000 Kilogr. loco 153—171 Rchmk. nach Qualität geforvert, ruſſiſcher 156 
—1574 Rchmk. bez., ordin. ruſſiſcher — Rchmkl. bez., inlandiſcher 162—1 
Achmk. ab Bahn bez., geringer inlandiſcher — Rchmk. bez., pr. Januar 1 
Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 154% 155 Nm. bez., pr. Frübjabr 48 
149 —148½% Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 146 Rchmk. bez., pr. Juni⸗J 
145 ½ Rchmk. bez., pr. November⸗December — Rchmk. bez. Gekündigt = | 
Eine. Kündigungspreis — Rchmk. — Gerſte loco 150 — 192 Rchmk. 
Qualität gefordert. Hafer pr. 000 Kilogr. loce 160 190 Amt. 
Qualität gefordert, oſtpreußiſcher 167 —179 Rchmk. bez., weſtpreußiſcher — 
Rchmk. bez., ruſſiſcher 164 178 Rchmk. bez, ſchleſiſcher — Achmk. bez., pom 
merſcher 180 —186 Rchmk. bez., aan 180 — 186 Rchmk. bez., ungg 
riſcher und galiziſcher 162—175 Rchmk. ab Bahn bez., pr. Januar — chm 
bez., pr. Januar⸗Februar — Achmk. bez., per Frübjahr 172—173 Achmk 
bez., pr Mai⸗Juni 168 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 167% Rchmk. bez. 
Gekündigt — Einr. Kündigungspreis — Rchmk. Erbſen: Kochwaare 
187-234 Rchmk. bez., Futterwaare 177—186 Rchmk. bez. Wenenmehl 
Nr. O pro 00 Kilo Br. unverſteuert cl. Sad 27,25 — 26,25 Rchmk., Nr. 0 
und 1 25,50—24 Rchmk. — Roggen mebl Nr. 0: 24,25 — 23,25 Rchmk, 
Nr. O und 1 22—21 Rchmk. bez. Roggenmehl Nr. 0 und I: pr. Ja⸗ 
nuar 22 Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 22 Rchmk. bez., ‚pr. Februar⸗Mäß; 
22 Rom. bez., pr. März⸗April 21,95 Nchmk. bez, pr. Aprif⸗Matl 21,85 Rm 
bez., pr. Mai⸗Juni 21,75 Rchmk. bez., per Juni⸗Juli 21,75 Rchmk. ber 
Mekündigt 1000 Etnr. , rk a 22 Rchmk. — Oelſaaten: Raps — 
Rchmk., Rübſen — Rchmk. nach Uuslität. — Rüböl per 100 Kilo netto loch 
53,5 Rchmk. bez., mit Faß — Kchmk. bez., pr. Januar 54 Rchmk. bez., pl: 
1 7 8 — Rchmk. bez., per April⸗Mai 55,4 55,5 Jichmk. bez., pr. 
Mai⸗Juni 56 56,2—56,1 Rchmk. bez., pr. Juni⸗ Juli — Rechmk. bez., pl. 
September⸗October 58,6 Rchmk. bez. — Hekündigt — Ciur. Kündigung“ 
preis — Rchmk. — Leinöl loco 62 Rchmk. bez. Betroleum per 00 Kilo, 
incl. Faß loco 25 Rchmk bez., pr. Januar 25 Rchmk. bez., pr. Januar⸗Fe⸗ 
bruar 24 Rchmk. Br., ann bn 23 Rchmk. bez., pi. März⸗April — 
Rchmk. bez., pr. April⸗Mai — Nm. bez., pr. September⸗Octobr 22 
Achmk. bez. — Gekündigt 750 Barrels. Kuündigungspreis 25 Rchm.. 

Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 54,25 Nchmk. dez, „mil 
Faß“ pr. Januar 55,5 Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 55,5 Rchmk. bez., .. 
ebruar⸗März — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 57,2 —57,4—57,3 Achmk. bes I 
pr. Mai⸗Juni 57,4 — 57,6 57, Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 58,6.—58,4—585 
Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 59,6 59,4 — 59,5 Rchmk. bez., pr. Auguft-Sep 
tember 60 Rchmk. bez, pr. September⸗October — Rchmk. bez. — Getündiat 
10,000 Liter. Kündigungspreis 55,4 Rchmk. ; 


* Breslau, 27. Jan., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unver 
änderten Preiſen. ! g 

Weizen, feine Qualitäten vereinzelt mehr beachtet, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 17—19 bis 20 Mark, gelber 15,50— 17,60 —18,60 Mark, feinjte F 
Sorte über Notiz bezahlt. 1 

Roggen in rubiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 15,20 —16,10 16,70 Mark 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. n BD 

Ger je wenig verändert, per 100 Kilogr. 15—16 Mark, weiße 16,25 biß 
ark. f 
Hafer feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 15,75—16,75—17,7 
Mark, feinſter über Notiz. . 

Mais unverändert, per 100 Kilogr. 14— 14,50 Mark. 7 

Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. 

Bohnen mehr offerirt, per 100 nur 21—21,75— 22,50 Mark. 

3 u angeboten, pr. 100 Kilogr. gelbe 14—15,25 Mark, blau 
13,50—15 rk. g 

Wicken höher, per 100 Kilogr. 15,50 —16,75—18 Mark. 

Oelſaaten preishaltend. 


Schlaglein in feſter Haltung. 5 
* e Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 25 24 75 22 50 
Winterraps 25 25 24 25 23 25 
Winterrübſen 24 75 23 75 22 75 
Sommerrübſen . . 24 75 23 25 22 50 
Leindotter 23 75 22 25 21275 


Napskuchen ziemlich preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8—8,20 Mark. 
Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Alogr. 10,80—11 Mark. ! 
Kleeſamen ruhiger, — rother ſehr feit, pr. 50 Kilogr. 46-50 bit 

8 — weißer matter, pr. 50 Kilogr. 56—60—71 Mark, hochfeiner 

über Notiz. i 
Thymothee mebr offerirt, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—-35 Mark. 
Mehl wenig verändert, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,25—27,75 Mark, 

Roggen fein 26,50 — 27,50 Mark, Hausbaden 25—25,50 Mark, Roggen⸗“ 

Futtermehl 13 — 13,50 Mark, Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. J 


Meteorologiſche Beobachtungen au = königl. Univerfitäts- 1 
reslau. 


Sternwarte zu 
ar 26. 27. m. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 

L . 0 BESRBER 0 888 16 329 98 333,43, 
Luftwäirm 1%4 — 3% — 3,7 
Dunſt druck Sc 1271 1,31 1434 
Dunſtſsttigungg 75 pCt. 89 pCt. 94 pCi. 

d 498708 5 NW. 4 NW. 4 
Wetter trübe. beiter. bedeckt, Schnee. 


Breslau, 27. Jan. [Wafſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 40 Em. U.P. 1 M. 48 Cm, 
— j j᷑j“r ˙7˙QÄ —³˙¹elr Q 


Statt beſonderer Meldung. . 
Hale ag , br dachi Stadt- Theater. 
ſanft unſer theurer Bruder, Vater, Mittwoch, den 27. Jauuar. Zum 
Großvater und Mrgeoßbaler, 16. Male: „Die ſieben Raben 


Ein deutſches Märchen mit Geſan 
e ann und Tanz in 3 Akten und 14 f 
0. gi mann, E dern von Guſtav Karpeles. 
nach vollendetem 73ſten Lebensjahre.“ von Carl Götze. | 
Wer den Verblichenen gekannt bat, 


wird unſeren Schmerz zu ermeſſen] Aus einem Gelegenheitskauf offerſſe 
f ich unterm früheren Selbſtkoſtenpreif 


wiſſen. 
Oels, den 26. Januar 1875. 

Die Sinterbfiebenen. | Havanna⸗Cigarren ä 
i b der Kauf⸗à Mille 18, 20, 25, 30 bis 40. . 
9 ie I 379] j Manilla⸗Cigarren 4 Mille 20 ai; 
Echte Cuba⸗Eigarren in Original: 12 5 
1 Packeten 250 Stüd a Mille 20 Thlr. 

hier. Ich verliere in dem Dahin⸗ 


geſchiedenen einen väterlichen Freund Havanna Ausſchu fr. 
und werthen langjährigen Afiocie. | Orig.⸗Kiſten 500 St. à Mille 12 2 8 
Sein Andenken werde ich ſtets in] Aroma, Geſchmack, Brand vorzüg 
Ehren ee r er 500 Stück ſende fee * 

Oels, den 26. Januar 2 5 A. Gonschior, N. 2. 


oritz Oelsner. 3 


der 
8] 


DIE: 


L. J. Lipmann 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 40 
Druck don Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


